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Der Getreidestrom
fließt

In diesem Jahr begann man mit der Getreideernte 
zwei Wochen später als sonst. Das kalte Frühlingswef- 
ler. die Hitze im Sommeranfang und dann das Regen­
wetter Im Juli wirkten sich auf das Wachsen und Reifen 
des Getreides aus. Darum fällt die Erntezeit dieses Jah­
res hauptsächlich in den September und wird offensicht­
lich 20—25 Arbeitstage dauern. Den Landwirten kamen 
über 1 600 Einwohner der Städte und Rayonzentren zu 
Hilfe, das sind Studenten der Techniken und Hochschu­
len, Werktätige der Industriebetriebe, Mechanisatoren 
und Kraftfahrer.

Als erste begannen im Gebiet mit der Ernte die Sow­
chose des Rayons Shana-Arka, ihnen folgten die Rayons 
Jegindybulak und Uljanowskoje. Sie haben bis zum Sep­
tember bereits mehr als 10 Prozent ihrer Getreidefelder 
abgemäht. Schon nach den" ersten Tagen der Emtearbeit 
wurden die Namen der besten Kombinefahrer bekannt.

Die Redaktion der Gebietszeitung „Industrialnaja Ka­
raganda" und der Gebietsrundfunk propagieren breit die 
Erfahrungen der Initiatoren im sozialistischen Wettbe­
werb, der Kombinefahrer, die den Ton und das Tempo 
in der Ernteeinbringung angeben. Das ist Grigori Ow- 
tscharenko aus dem Sowchos ..Prostomenski", Rayon 
Shana-Arka. Er hat schon über 300 Hektar gemähtes Ge­
treide auf seinem Konto. In diesem Jahr hat er sich vor- 
genommon, 1 000 Hektar Getreide zu ernten. Wie auch 
in den vergangenen Jahren setzte sich der Sekretär der 
Parteiorganisation des Sowchos Bidaikski, Rayon Shana- Gebiet Karaganda

Die ersten tausend Hektar
Die Felder der zweiten Trakto­

ren- und Feldbaubrigade des Sow­
chos „40 let Kasachstana" erstrek- 
ken sich über fast 4 000 Hektar. 
411 davon sind mit Weizen der 
Sorte „Zelinogradka“, 387 mit Ger­
ste. die übrige Fläche ist mit Wei­
zen der Sorte „Saratowskaja-29"

Die Junihitze und die Julircgcn 
haben auf den Feldern das ange­
richtet. was die Getreidebauern nicht 
erhofft haben. Die stechenden Son­
nenstrahlen habet) die Saaten früh 
ausgedörrt, und nach den vielen 
Regen im Juli sind aus denselben 
Wurzeln neue Halme emporge- 
wachscn. Jetzt stehen neben den 
schon gelben reifen Ähren, grüne 
Halme, die noch keine richtigen 
Ähren haben. Mit dem Mähen darf 
man nicht warten, bis auch diese 
reif werden, weil dann die Körner 
aus den anderen, früher gereiften, 
ausfallen. Jn der Brigade beschloß 
man, den Weizen in Schwaden zu 
legen.

Die Mechanisatoren hatten ih­
re Maschinen lange vor Beginn der 
Ernte sorgfältig vorbereitet. Von 
den 15 Kombineführern steht in 
diesem Jahr nur ein einziger das 
erste Mal am Lenkrad. Die ande­
ren haben Tausende Hektar abge­
erntetes Getreide auf ihrem Konto. 

Richard Tag ist auch nicht das 
erste Jahr Brigadier. Uber diesen 
rastlosen Menschen, über seine Be­
reitschaft, jedem bei einer Panne 
zu Hilfe zu kommen, hat wohl Ge­
nosse Kusnezow, der Sowchosdi- 
rektor, am besten gesagt:

„Der Brigadier arbeitet gegen­
wärtig von 6 Uhr morgens bis l 
Uhr nachts."

Der Weizen auf dem dritten Feld 
war früher als auf den anderen reif 
geworden. Hierher kamen die erfah­
rensten Kombineführer Alexander 
Herzog und Gottlieb Duks. Beide 
haben in diesem Jahr an ihre Ma­
schinen 100 Meter breite Schwad­
mäher angehängt Auf dem dritten 
Feld, wo der Getreidestand niedrig 
ist. ist der Einsatz dieser Schwad­
mäher sehr vorteilhaft, sie machen 
eine gute Schwade, die dann leicht 
aufzulcsen ist

„Man müßte hierher noch eine 
„ShWN-10" aus der erster Briga­
de auf einige Tage bringen", sagte 
der Brigadier zu G. Â. Rudnik, 
dem Chefagronomen des Sowchos.

Bald danach arbeitete schon 
Alexander Rombach zusammen mit 
A: Herzog und- G. Duks. Das Feld 
ist 266 Hektar groß. Die Mecha­
nisatoren haben an einem Tag über 
die Hälfte des Feldes abgeerntet.

Am nächsten Tag war auch das 
6. Feld erntereif. Hier wurden 7 
Kombines auf einmal eingesetzt. 
Alexander Sawal, Anatol Tag, 
Alexander Geringer. Johann Blum, 
David Modenko. Vater und Sohn 
Horst, beide Kaspars verstehen 
sich auf die Getreideernte. Sie ja­
gen nicht nach der Hektarzahl. Ihr 
Hauptziel ist. daß die Schwaden 
dicht sind und keine Getreidehal­
me stehen-bleiben. Das ist in den 
ersten Erntetagen besonders wich-

Arka, Nikolai Dobrydenj wieder ans Steuerrad 
Kombine.

lieferten euch

dem Herbsfackorn. Im Rayon Shana-Arka sind an dio 
40 000 Hektar Getreide abgomäht und gedroschen. Ton­
angebend sind die Sowchose „Kokfynkulski", „Bidaikski", 
„Zelinny" und „S. Saifullin", meldete uns der Chefagro­
nom Saidkoli Pasylow.

Bernhard Harder aus dem Budjonny-Sowchos, Rayon 
Uljanowskoje, beteiligt sich schon den 10. Hörest ander 
Ernteeinbringung. Seine persönliche Verpflichtung ist 
700 Hektar. Klim Aberkulow, Träger der kleinen Gold­
medaille der Uniontleistungsschou, ist wieder Schrittma­
cher im Sowchos „Krasny Oktjabr". Rayon Uljanowskoje. 
Nach ihm richten sich alle anderen Kombinefahrer der 
Wirtschaft.

Die Witterungsverhälfnisse dieses Jahres 
die besten.

Die Gelreidebauern überwinden mutig alle Schwierig­
keiten, und darin besteht ihre Heldentat. In den Spei­
chern der Heimat, auf den Annahmestellen trafen die er-

nicht

mecht. Der goldene Getreidestrom wird mit jedem Tag 
erstarken.

R. SCHMIDTLCIN. 
Elgenkbrresponderrt 
der „Freundschaft"

Die Mechanisatoren arbeiteten 
im Gruppenverfahren. Sie sind es 
schon gewohnt, so zu arbeiten. 
Möglichst schnell ein Feld abzuern­
ten und dann die Maschinen auf 
das nächste Fefd überzufahren.

„Es ist eine Freude, auf unseren 
Feldern zu arbeiten", sagte Alex­
ander Geringer. „Welche Weite, 
wieviel freien Raum! ■ Ich bin erst 
vor einigen Tagen aus dem Gcotel 
Dshanibul zurückgekehrt. Wir wa­
ren dort fünfzehn Mann aus unse­
rer Wirtschaft. Ani meisten hat 
Nikolai Brysshaty abgemäht — 126 
Hektar. Ich habe 123 Hektar abge­
erntet. Sind das aber im Vergleich 
zu unseren Maßstäben große Lei­
stungen? Ich plane, hier nicht we­
niger als 500 Hektar abzuernten."

Mancherorts spricht man von ei­
ner zu hohen Belastung pro Kom­
bine. Die Mechanisatoren der 2. 
Brigade sind so gestimmt, daß. 
wenn jeder von ihnen in diesem 
Herbst 800 Hektar abzuräumen hät­
te, so wären sie sehr zufrieden.

Im Sowchos „40 let Kasachsta- 
na“ besteht das Problem des Man­
gels an Kombineführern in der Ern­
teperiode schon lange nicht “mehr. 
In dieser Wirtschaft können Zim­
merleute. Fahrer und Traktoristen 
Getreide ernten.

Dennoch ist auch hier in der 
arbeitsreichen Ernteperiode Man­
ge) an Arbeitshänden zu verspüren. 
Alle, die eine Kombine führen kön­
nen. setzen sich an das Lenkrad, 
doch sie können aber manchmal 
von niemandem ersetzt werden.

Glückwünsche 
zum 24. Jahrestag 
der Demokratischen 
Republik Vietnam

MOSKAU. (TASS). L. I. Breshnew. 
N. V. Podgorny und A. N. Kossygin 
haben das vietnamesische Volk zürn 
24. Jahrestag dos Bestehens der De­
mokratischen Republik Vietnam 
herzlichst beglückwünscht.

In einem ‘an dio Persönlichkeiten 
der DRV gerichteten Telegrajnm 
wird unter anderem hervorgehoben, 
daß dio Kommunistische Partei der 
Sowjetunion und allo Werktätigen 
der Sowjetunion das vietnamesische 
Volk in seinem gerechten Kampf un­
entwegt unterstützen und ihm eine 

wjetischen Menschen begrüßen von 

folge ihrer vietnamesischen Brüder 
und Schwestern, sie fordern, daß die 
USA ihre Truppen und die Truppen 
ihrer Bündnispartner aus Vietnam 
abziehen und es dem vietnamesi­
schen Volk überlassen, über seine 
inneren Belange zu entscheiden."

Der sowjetische Außenminister 
A. A. Gromyko beglückwünschte

In den letzten Tagen war sonni­
ges Wetter. Der in, Schwaden ge­
mähte Weizen trocknete schnell. 
Öer Brigadier gab die Anweisung, 
mit dem Dreschen zu beginnen. 
Die Kombinefahrer Adolf Tag. 
Friedrich Hohl. Jakob Franz, Da­
vid Becker. Albert Schleininger und 
Anatol Hergenröder hatten schon 
lange darauf gewartet. Sieben Kom­
bines begannen sofort mit dem 
Dreschen.

Die zweite Brigade hat im ver­
gangenen Jahr 9.2 Zentner Getreide 
je Hektar geerntet. In diesem Jahr 
steht das Getreide hier besser. Die 
ersten 1 000 Hektar sind schon ab­
gemäht.

„Ich bin der Meinung, daß sie 
je 10 Zentner ergeben werden", 
sagt der Brigadier R. Tag. „Wenn 
cs jetzt nur keinen Regen gäbe. 
Weiter habe ich persönlich keinen 
Kummer. Die Technik ist sorgfältig 
vorbereitet, auf die Menschen kann 
man sich verlassen".

.Um sieben Uhr morgens sind die 
Kombinefahrer schon auf dem Feld. 
Noch früher kommt hierher der 
Fahrer Wladimir Wagner mit dem 
Benzintankwagen. Er tankt die 
Kombines und bringt es fertig. 15 
Maschinen allein mit Treibstoff zu 
versorgen.

Erst in der zweiten Stunde 
nachts erlöschen die Lichter in der 
Steppe. Die Atechanisatoren fahren 
nach Hause, um am nächsten Mor­
gen früh sich wieder an das Lenk­
rad der Kombine zu setzen und 
das Getreide weiter zu ernten.

P, MOLOKOW

(Aus „Zellnogradskaia prawda") 

seinerseits den * Außenminister der 
DRV Nguyen Duy Teinh zu diesem

GewerkschaftenDie sowjetischen 
unterstützten das 
Brudervolk stets in „
und werden ihm auch weiterhin all- 
seitige Hilfe und Unterstützung er­
weise-, heißt es in einer Grufibo'- 
schall dos Zentralrats der Gewe.k- 
schaffen der Sowjetunion an den 
vietnamesischen Gewerkschaffsbund.

Das sowjetische Komitee der 

seinem Kempf

sowjetische und

glückwünschten ihre vietnamosuc'.en 
Freunde zum 24. Jahrestag des Be­
stehens der DRV. In den Telegram­
men wird betont, daß der jüng”e

Freundschaft und Solidarität mit dem 
Kampf des vietnamesischen Volkes 
gegen die USA-Aggression die 
Sympathie und Solidarität der so­
wjetischen Völker markant demon­
strierte.

Danktelegramm 
rumänischer
Staatsmänner

MOSKAU. (TASS). Die rumäni­
schen Funktionäre und Staatsmän­
ner dankten herzlicn in ei­
nem Telegramm an L. I. Breshnew, 
N. V. Podgorny und A. N. Kossygin 
für die Gratulationen und guten 
Wünsche aus Anlaß des 25. Jahres­
tages der Befreiung Rumäniens vom 
faschistischen Joch.

„Die * rumänischen Werktätigen 
freuen sich .aufrichtig über die 
großen Errungenschaften dos So­
wjetvolkes bei der Entwicklung der 
Wirtschaft, Wissenschaft und Kui'ur, 
bei der Erhöhung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus und hallen 
sie für einen wichtigen Beitrag zur 
Festigung der sozialistischen Well­
gemeinschaft, der Kräfte dcs-So- a- 
lismus in der Welt”, schreiben Nico­
lae Ceausescu und Gheorghe M«u-

Im Telegramm wird der Überzeu­
gung Ausdruck gegeben, daß sich 
„die Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen unseren Parteien und 
Ländern auch in Zukunft für das 
Wohl des rumänischen und sowjeti­
schen Volkes entwickeln werden.

aller ^sozialistischen Länder, der in­
ternationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung, aller antiimpe­
rialistischen Kräfte, der Sache des 
Sozialismus und des Friedens in der 
Welt." Oie Führer Rumäniens 
wünschten der KPdSU und dem 
Sowjetvolke neue große Eriotgo 
beim Aufbau des Kommunismus.

M OSKAU. Der Minister für
”• Auswärtige Angelegenheiten 

der UdSSR A. A. Gromyko ist 
am Dienstag zu* einem offiziel'cn 
Besuch nach Belgrad abgeilogen. 
A. >A. Gromyko wurde vom Staats­
sekretär für Auswärtige Augeleg- n- 
heiten der Sozialistischen Föderati­
ven Republik Jugoslawien Mirko 
Tepavac eingcladen.

W ARSCHAU. Am I. Septem'er 
’’ 1939 überfielen Hitlerfaschi­

sten Polen. An diesem Tag begni.n 
der zweite Weltkrieg. Nach dreilug 
Jahren gebührt das polnische vc'k 
den Gefallenen im Kampf gegen 
den Faschismus ein ehrendes An­
denken. Im ganzen Land fanden 
Versammlungen. Kundgebungen und 
Manifestationen statt An «len 
Denkmälern und Gräbern der Hel­
den und Kriegsopfer werden Krän­
ze niedcrgelegt

Am Abend desselben Tages fand 
in Warschau eine Massenkundge­
bung statt, auf der der Vorsitzende 
des Staatsrates der VP Polen Ma­
rian Spvchalski und der Präsident 
der Tschechoslowakischen Soziali­
stischen Republik Ludvik Svoboda 
sprachen, der im September 1939 
auf polnischem Territorium an den 
Kämpfen gegen die deutsch-faschi­
stischen Eindringlinge teilnahm. 
Auf der Kundgebung waren ferner 
der Erste Sekretär der PVAP Wla­
dyslaw Gomulka, der Vorsitzende 
des Ministerrats der \"R Po'en 
Josef Cyrankiewicz und andere 
führende Persönlichkeiten Polens 
zugegen.

DHNOMPENH. Eine Delcge-
■tion der Deutschen Demo­

kratischen Republik unter ’M«x 
Sefrin. dem Stellvertretender Vor- 

'sitzenden des Ministerrats und .■■Mi­
nister für Gesundheitswesen der 
DDR. ist in Phnompenh einge- 
troffen. Sie wird einen Vertrag 
über die Gewährung von Anleihen 
und Hilfe an Kambodscha unter­
zeichnen.

HELSINKI. Das Tankschiff 
„Birjusa" mit einer Wasser­

verdrängung von 5 045 Tonnen, das 
auf sowjetische Bestellung ge­
baut worden ist, ist auf der Went 
„Rauma-Repoia" in der Stadt Rau­
ms vom Stapel gelaufen. Die ..bi­
rjusa" ist das 21. Schiff von den 
26 Schiffen dieses Typs, die J:e 
Werft für die Sowjetunion baut. 
Auf der Werft der Aktiengesell­
schaft „F. V. Holming" (Rautra) 
wurde Vertretern der sowjetischen 
Außenhandelsvereinigung Sudoini- 
port ferner das Holztransportschiff 
„Weliki Ustjug“ feierlich übergeoen. 
Bisher wurden der Sowjetunion 9’ 
derartige Schiffe übergeben.

Personen, die an der Organisation 
dieser Gewaltakte schuld sind.

Die Kommunistische Partei for­
dert ferner die Reorganisation der 
Polizei Ulsters sowie die Amnestie 
für alle, die ihr Leben oder, ihre 
Häuser hei den kürzlichen Zusam­
menstößen verteidigten.

UANOI. Ein Sprecher des DRV-
• ■ Außenministeriums hat ent­

schieden dagegen Protest erho­
ben. daß die Vereinigten Staaten 
am 30. August von Land und See 
aus zwei nordvietnamesische Dör:--r 
im Raum von Vinh Linh beschos­
sen. meldet VNA. Der Beschuß for­
derte Menschenopfer und Sach­
schaden. Das Außenministerium der 
DRV forderte die Vereinigten Staa­
ten auf. derartige Anschläge auf 
die Souveränität und Sicherheit 
der Demokratischen Republik Viet­
nam sofort zu unterlassen.

A MMAN. Die israelische Sol'.'a- 
teska setzt die Provokatio­

nen an der jordanisch-israelischen 
Waffenstillstandslinie fort. Wie ein 
Militärsprecher in Amman mittcil- 
te. haben israelische Truppen am 
I. September 00.45 Uhr Ortszeit das 
MG-. Granatwerfer- und Artillerie­
feuer auf Stellungen der jordani­
schen Armee im Raum AI Mall!?, 
im südlichen Teil des Jordan-Tais, 
eröffnet Der Feuerwechsel dauerte 
40 Minuten.

IZ AIRO. Zwischen ägyptischen 
und israelischen Truppen

kam cs am Sonntag spätabends im 
südlichen Teil des Suezkanals zu 
einem Artillcriegcfccht. erklärte ein 
Militärsprecher in Kairo. Der Fcu- 
erweebi-el-begann am Montag r- 
mittag erneut und dauerte bis 1330'. 
Uhr Ortszeit.

A TUEN. Die griechische Mili- 
târjunta setzt die grausame 

Verfolgung ihrer politischen Geg­
ner fort. Über das Land rollte eine 
neue. Welle von Verhaftungen. 
Diesmal waren den Repressalien 
Politiker ausgesetzt, die durch ihre' 
royalistischen Überzeugungen be- 
kantiLsind. Es wurden 50 Personen 
verhaftet, darunter 35 Offiziere au­
ßer Dienst.

age unserer heima
KARELISCHE ASSR. Dai Kollektiv des mechanisierten Holzlegers „No- 

wyje peski" der Schujsko-Wldansker Forstwirtschaft «fehl mit Enthusiasmus auf 
der LenlnwocM. Bel einem Jahresplan von 117 000 Kubikmeter Holz haben 
die Arbeiter schon 112 000 Kubikmeter Holz verladen.

UNSER BILD: Bel der Holzverladung
Foto: S, Meistermann

(TASS)

Reversibles
Wasserkraftwerk im Gang

Dokumentarfilm
über Friedenskämpfer

MOSKAU. (TASS). Den lapl.r- 
sfen Kampfern gegen Krieg, Fa­
schismus und Rassismus ist der 
abendfüllende Doku m e n t a r f i I in 
„Söldalen der Welf" gewidmet.

Er erzählt von den Trägern des 
internationalen LcninPreises für 
„Festigung des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern". Der Film wird zum 20. 
Jahrestag der Stiftung dieses 
Ehrenpreises durch das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UoSSP' 
anlaufen

Der Streifen widerspiegelt die 
Geschichte der Bewegung der 
Friedensanhänger, anßefangen von

ihrem ersten Kongreß, die unermüd­
liche Tätigkeit des französischen 
Physikers Frédéric Joliot-Curie, der 
einer der Organisatoren dieser Be­
wegung war. Frédéric Jo Hot-Curie 
war einer der ersten, denen der 
Lcnin-Preis zuerkannt wurde.

Der Film besteht aus mehreren 
Filmnovellen, die von der Tätigkeit 
von David Alfaro Siquciros (Mexi­
ko). Paul Robeson (USA), Herbert 
Warnke (DDR). Anna Seghers 
(DDR), Eugcnie Cotton (Frank­
reich) und von vielen anderen Le- 
nin-Preisträgcrn sowie von ihrem 
Kampf für den Weltfrieden erzäh­
len.

Geophysikalische Expedition
OELENDSHIK. (TASS). Eine 

wissenschaftliche Expedition der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, die aus den Forschungs­
schiffen ..Akadcmik Wawilow" und 
„Akadcmik Archangelsk!" besteht, 
wird Probleme der Tektonik, des 
geologischen Aufbaus und die 
geologische Geschichte des Mltlel- 
mcergrtindes studieren. Die Tel1-

nchmer an der Expedition werden 
im östlichen Teil des Mlttehneers 
geologische und geophysikalische 
Untersuchungen des Meercsgrunocs 
durchfahren, um die Perspektiven 
der Nutzung von Mineralressou.ccn 
einschätzen zu können. Studiert 
werden sollen auch anomale phy­
sikalische Felder.

Die Fahrt wird 3 Monate dauern.

STAWROPOL. (TASS). Die kom­
plexe Erprobung im Betriebszustand 
der Generatoren und Pumpen der 
letzten zwei Aggregate des revu'S'- 
blen Wasserkraftwerks, des einzigen 
im Lande, sind erfolgreich abge­
schlossen. Es wurde in der Bucht 
des großen Stausees des Kubaa- 
Kalausser Irrigationssyslems gebaut.

Der Überfluß an Wasser gelangt 
jetzt aus dem Magistralkanal in 
den See nur durch die 4 Meter dik- 
ken Druckrohro aus Eisenbeton und 
dreht die Turbine aller sechs Ge­
neratoren. In der Zeit des Hochwas­
sers im Sommer vergrößerte sich so­
mit-der Wassorvorrat in diesem gi­
gantischen Becken bis 107 Millionen 
Kubikmeter und das Gebäude des 
Wasserkraftwerks senkte sich noch

drei Motor tiefer ins Wasser. Die 
Verbindung des Wasserkraftwerks 
mit dem Festland wird durch eine 
Fußgängerostakade aus Eisenbeton 
aufrechterhalten,. auf der auch d e 
Stromlinien verlegt sind. Im Herbst 
und im Winter, wenn der Kuban 
seicht wird, werden alle Aggregate 
des Wasserkraftwerkes im Pumpen- 
regimo arbeiten und 60 Kubikmeter 
in der Sekunde auf eine Höhe von 
30 Metern aus dem Seo in den Ka­
nal pumpen. Das wird die Bedürfnis­
se der Irrigatoren, der Kurorte völ­
lig befriedigen und dio ununterbro­
chene Arbeit der Wasserkrallwerke 
dar sogenannten Kubaner Kaskade, 
die etwas niedriger an den Kanälen 
liegen, sicherstellen.

Erdgasleitung
für Wolga-Kraftwagenwerk

TOGLIATTI. (TASS). Die Rohr­
leitung. durch die Erdgas zur Stellt 
Togliatti, dem neuen Zentrum des 
sowjetischen Kraftwagenbaus, strö­
men wird, ist fertiggestellt wordcfi 
In diesem kleinen erst vor kur­
zem noch völlig stillen Städtchen 
am Ufer der Wolga wird in Zusam­
menarbeit mit der italienischen l.r 
im „Fiat" ein Werk gebaut, das

jährlich doppelt soviel Personen-1 
kraftwagen herstellen wird wie 
alle heute bestehenden Betriebe.

Die neue Rohrleitung ist eine 
448 Kilometer lange Abzweigung 
von der Hauptleitung Mittelasien- 
Zentrum, durch die Erdgas von 
Vorkommen in der asiatischen 
Wüste, also 3 000 Kilometer weit, 
in die europäischen Gebiete der 
Sowjetunion gelangt ।
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Spalterische Wühltätigkeit
der Maoisten

Die Maoisten entfalten immer

ner Reihe von kommunistischen und 
Arbeiterparteien, in der nationalen 
Befreiungsbewegung der Völker, bè-

stellte einen protenilösén, mit größ- 
machlchauvlrisllschen Bestrebungen

tionären Kräfte, die gegen den Im­
perialismus euftreten. Wir haben et 
mit Wühlarbeit im internationalen 
Maßstab tu tun.

Die Abkehr der Maoisten vom Mar­
xismus-Leninismus, ihre subversive 
Spaltertätigkeit ist kein zufälliger 
Akt. Bekanntlich kamen die Mao­
isten in die Kommunistische Partei zu 
einer Zelt, da in China nationaler 
Befreiungskampf währte. Die im Jah­
re 1925 begonnene Chinesische Re­
volution erhob Dutzende Millionen 
Menschen gegen den Imperialismus 
und Feudalismus. Auf dieser Revo- 
lutionseteppe hatten sich die sozia­
len Gruppen und politischen Führer 
in Fragen der sozialen Umgestalfun- 
gen, in Fragen über die Wege und 
Methoden des sozialistischen Auf- 
beus gegeneinander noch nicht ab­
gegrenzt. Meo Tse-tung und seine 
Anhänger traten damals für 
einen sozialistischen Entwicklungs­
weg des Landes ein und 
geben sich für Marxisten aus. Das 
Volk schenkte ihnen somit Vertrau­
en, und sie nahmen die leitenden 
Partei- und Sfaafsposfan ein.

Doch Mao Tse-tung und seine 
Anhänger standen nie fest auf der 
Position des Marxismus-Leninismus. 
Sie waren kleinbürgerliche Ideolo­
gen. Mao Tse-tung selbst schrieb, 

, daß die Kommunistische Partei Chi­
nos stark durch die kleinbürgerliche 
Ideologie beeinflußt wird, was sich, 
seinen eigenen Worten zufolge, im 
Ausschwenken bald nach links, bald 
nach rechts, in besonderer Vorliebe 
für „linke“ revolutionäre Phrasen 
und Losungen, In sektiererischer Ab­
kapselung und im Abenteurertum 
zum Ausdruck kommt.

Der kleinbürgerliche Revolutiona- 
rismus Ist Zu einOm organisierten 
und beharrlichen Klassenkampf nicht 
fähig, kann keine Ausdauer und 
Disziplin bekunden. Er war in der 
Vergangenheit und bleibt auch in 
unserer Zeit Quelle des Sektierer­
tums und Dogmatismus, „revolutio­
närer*' Schrullen, unreeller fantasti­
scher Pläne, schnellen Wechsels von 
Begeisterung zur Mutlosigkeit, 
schwindelerregender Sprünge über 
nicht durchgemachte Etappen des 
Befreiungskampfes, des Verfallens 
in die Extreme abenteuerlicher 
Handlungen, fruchtlosen Radikalis­
mus, des großmäuligen Wortgeklin­
gels und der unbegründeten Be­
schimpfungen das organisierten 
Kampfes für Sozialismus.

„Die Unbeständigkeit dieses Revo- 
lutionarismus", schrieb W. I. Lenin, 
„Seine Unfruchtbarkeit, seine Eigen­
schaft, schnell In Unterwürfigkeit, 
Apathie und Phantasterei umzuschla-

drungenon Versuch dar, sich über 
die unumgänglichen Etappen des 
sozialistischen Aufbaus hinwegzu- 
setzen, em willkürliches Entwick­
lungstempo mit politischen Mitteln 
zu diktieren. Natürlich konnte eine 
solche Politik nicht von Erfolg ge­
krönt werden, sie führte nicht nur 
zu keinem Aufstieg der chinesischen 
Ökonomik, sondern fügte ihr, im 
Gegenteil, einen schweren Schaden 
zu. DIO Volkswirtschaft wurde zer­
rüttet, das Induslrlalis arungstempo— 
verlangsamt, der Lebensstandard dos 
Volkes sank rapid herab. Jedoch 
machte der Mißerfolg der abenteu­
erlichen Orel-Bannar-PoHtik die 
Maoisten nicht nüchtern. Sie hatten 
auf ihre ehrgeizigen nationalisti­
schen Ziele nicht verzichtet. Auf der 
Suche nach neuen Wegen zur Ver­
wirklichung dieser Ziele verlegen 
die Maoisten den Schwerpunkt ih­
rer-Tätigkeit in die Sphäre der Au­
ßenpolitik und der mternetiopälen 
Beziehungen.

Die ersten offensichtlichen Zei­
chen der hegemonlschan Besire- 
’bungen dar Maoisten offenbarten 
sich bereits Anfang der 50er Jahre, 
als sie Anspruch auf die Rolle des 
obersten Schiedsrichters erhoben, 
der berufen ist, die Handlungen dor 
anderen Parteien und Länder zu 
lenken.

Ende der 50er Jahre fingen Mao 
Tse-tung und seine Umgebung *>n, 
in dér internationalen • Arena offen 
einen enttlaninislischen Kur« zu be­
treiben. In diese Zeit fällt das Er­
scheinen des sogenannten Arttkoi- 
sammelbandes „Es lebe der Leni­
nismus!" in China, in dem die Mao­
isten ihre Ansichten darlegten, die 
der Generallinie der internationalen 
kommunistischen Bewegung zuwider­
liefen. Ihre fehlerhafte Linie In vie­
len aktuellen Fragen der Welfent- 
wicklung verteidigten die Leiter der 
KPCh auf der Tagung des Weltge­
werkschaftsbundes in Peking (Juni 
1960), auf der Bukarester Beratung 
der Vertreter der kommunistischen 
und Arbeiterparteien im Sommer 
1960 und auf der Beratung der Ver­
treter von BI kommunistischen und 
Arbeiterparteien in Moskau im Jähre 
1960. Die chinesischen Führer ver­
warfen die These darüber, daß im 
Mittelpunkt d e r gegenwärtigen 
Epoche die Internationale Arbelfer- 
klasse und ihre Hauptschöpfung — 
das weltweite System des Sozialis­
mus— stehen, daß der Heupfwlder-

wieklung und Festigung das soziali­
stischen Weltsystems Zusammenhän­
gen, zum Ausdruck.

In der Entwicklung der Ereignisse 
in China Und in der Tätigkeit dar 
Maoisten in dar Internationalen Ate* 
na traf1 gegenwärtig eine neue Pha­
se ein, die in dar internationalen 
Arena durch Verstärkung des Kamp­
fes gegen das sozialistische Woll-.y- 
stem und durch Versuche, aus. der 
Isoliertheit horauszukommen, China 
als die „dritte Kraft" zu behaupten, 
die aut den Widersprüchen der In­
ternationalen kommunistischen 'Ja- 
wegung spielt, sowie durch Vanu- 
ehe, der internationalen „maoisti­
schen” Strömung ~ 
form zu verteil charakleris'ort

bürgerlichen .Modeströmung' bis 
zur .Tollheit' fortreißen zu lassen.— 
all das ist allgemein bekannt.’' (W. I. 
Lenih, Ges. Werke. Bd. 3l. 5, 
16 — 17 deutsch).

Es ist nicht schwer, zu bemerken, 
daß diese Leninschen Bestimmun­
gen des kleinbürgerlichen revolu­
tionären Geistes in vollem Maße auf 
Mao Tse-tung und seine Gruppe 'zu- 
treffen; bei den letzteren nahm er 
besonders verzerrte und gefährliche

Mao Tse-tung und seine Anhän­
ger beteuerten oft Ihre Treue den 
Grundsätzen des Marzismus-Leninis- 
mus, sprachen von der Notwendig­
keit, die weltweite kommunistische 
Bewegung zu festigen. Sie hoben die 
kolossale Bedeutung der sowjeti­
schen Hilfe für Entwicklung der Öko­
nomik und Heranbildung von Ka­
dern sowie die Bruderhilfe der an­
deren sozialistischen Länder mehr­
mals hervor. Gemeinsam mit den an­
deren sozialistischen Ländern unter­
stützte die VRCh den Kampf der un­
terdrückten Völker (0t Freiheit und 
sozialen Fortschritt. Das Internationa-, 
le Ansehen Chinas war gestiegen. 
Leider zogen die Maoisten aus die­
sen Siegen des chinesischen Volkes 
ihre eigenen Schlüsse. Alte antiso­
wjetische Stimmungen Mao Tse-tungs 
drangen an die Oberfläche. In der
Politik der VRCh tauchten von Zeit 
zu Zeit Elemente des Hegemonis­
mus, Großmachtchauvinismus und 
Abenteurertum« auf. Man begann, 
die Propagierung des Marzlsmus- 
Leoinismus durch das Hochpreisen 
der „Ideen Mao Tse-tungs" zu er-

Ende der 50er Jahre wurde be­
kanntgegeben, China werde sich 
künftighin unter den drei roten 
Bannern entwickeln. Das èrSfe Ban­
ner war die Generallinie, die unter 
Aufgebot alle Kräfte erforderte, den 
Sozialismus nach dem Prinzip: Mehr, 
schneller, besser, sparsamer — auf­
zubauen. Das zweite war der „Gro­
ße Sprung", Das dritte Banner wa­
ren Volkskommunen. Diese Politik

Spruch zwischen dem kapitalistischen 
und dem sozialistischen System 
bleibt. Sie behaupteten, der Haupf- 
Widerspruch bestehe zwischen der 
nationalen Befreiungsbewegung und 
dem Imperialismus. Als die Haupf- 
krafl, die gegen den Kapitalismus 
und Imperialismus auftritt, betrach­
ten Mao Tse-tung und seine Grup­
pe nicht die Arbeiterklasse und 
ihre Vorhut — das sozialistische Sy­
stem —, Sondern die kleinbürgerli­
chen Massen in der Zone Afrikas 
und Asiens.

Die Maoisten haben prinzipielle 
Meinungsverschiedenheiten mit der 
weltweiten kommunistischen Bewe­
gung auch In den Fragen von Krieg 
Und Frieden. Sie versuchen die T*-e- 
se darüber, daß das Problem von 
Krieg und Frieden das brennendste 
Problem der Gegenwart ist, in Abre­
de zu stellen. Die Leiter der KPCh 
Verneinen die Möglichkeit der Ab­
wendung eines Weltkrieg«! und be­
streifen die These darüber, daß der 
Krieg keine fatale Unvermeidlichkeit 
ist. Die Maoisten unterschätzten die 
Fähigkeit der internationalen revolu­
tionären und fortschrittlichen Kräfte, 
dem Krieg den Weg zu versperren, 
und behaupteten sie. daß, solange 
der Imperialismus besteht, der Welt­
krieg unvermeidlich sei. Ihrer Mei­
nung nach führt der Weg zur Revo­
lution unbedingt über den Krieg. 
Hieraus resultiert der Abenfeu-er- 
kurs der Pekinger Führer auf den 
Auftrieb der Revolution durch mi­
litärische Einmischung von außen.

Die Maoisten erklärten die fried­
liche Koexistenz zwischen den Län­
dern mit verschiedenen sozialen 
Systemen für eine Illusion. Sie be­
trachten den Kampf für den Frieden 
nicht als erstrangige Aufgabe und 
trennen diese Autgabe voll und 
ganz vom revolutionären Kampf der 
Völker für Sozialismus, für nationale 
Befreiung.

Die Leiter der KPCh haben ihre 
Meinungsverschiedenheiten mit der 
kommunistischen Bewegung auch auf 
das Gebiet der praktischen Bezie­
hungen übertragen. Besonders 
kommt diese Tendenz im Vergessen 
Ihrerseits der Prinzipien des- soziali­
stischen Internationalismus und der 
Aktionseinheit, In den Fragen, die 
mit den gegenseitigen Beziehungen 
zwischen den sozialistischen Län­
dern, mit den Interessen der Enf-

Der IX. Parteitag dar KPCh pro­
klamierte offiziell eine neue EvölU- 
fionselappe der Ideologischen und 
politischen Einstellungen des Mao­
ismus.

Im neuen Statut der KPCh, der 
auf diesem Parteitag angenommen 
wurde, wurden die Ideen dos Mao 
Tse-tungs zum Marxismus-Leninismus 
der gegenwärtigen Epoche erklärt. 
Dia chinesische Propaganda stellt 
offen die Aufgabe, „das Banner der 
Ideen Mad Tse-lungS über dem gan­
zen Erdball zu erheben". Dor Par­
teitag hat offiziell bestätigt, daß 
Mao Tse-tung und dessen Gruppe 
mit den Prinzipien des proletan- 
•schen Internationalismus endgültig 
gebrochen haben, daß sie die Ab­
sicht haben, auch fernerhin eine 
spalterische ZorsotzUngtarboif qe'qèri 
die sozialistischen Länder, MJlflbren. 
Der |X. Parteitag dor KPCh verlieh, 
gesetzliche Kraft einem Kurt,, dèr 
Abkehr von den elomentarSfen f’-rn- 
Zipion das Marxismus-Leninismus be­
deutet, der den Kampf gegen die. 
Sowjetunion und die internationale 
kommunistische Bewegung als sein 
Hauptziel betrachtet.

Mao TsO-funq und dessen An­
hänger sehen ihre Aufgabe auf der 
gegenwärtigen Etappe "darin, 'tfié 
Einheit der sozialistischen Gemein­
schaft zu unterwöhlen, ihre interna­
tionalen Positionen zu schwächen, 
die imperialistischen Kreise' zur 
Verstärkung der feindlichen Tätig­
keit gegen die kommunistischen 
und Arbeiterparteien’ anzüregèn, die 
den gegenwärtigen politischen Kurs 
der Maoisten nicht teilen. Sie er­
klären jetzt schon offen, daß das 
sozialistische Lager als solches über­
haupt nicht existiere und daß von 
den gemeinsamen Interessen der 
Sozialistischen Gemeinschaft keine 
Rede sein könne.

Zur Aktivierung der spallerlschen 
und Zersclzungsarbeit in der kom­
munistischen Weltbewegung und zur 
Schwächung des sozialistischen 
Lagers versuchen, dio-Maoisten, 
in allen sozialistischen Län­
dern illegale Gruppierungen zü 
gründen, die, ihrer Absicht nach, an 
der Spitze des „Kampfes der Vö1- 
ker dor sozialistischen Länder Ost­
europas gegen ihre Partei- und 
Staafsführung stehen müssen."

Mao Tse-tung und dessen Gruppe' 
behalten nach wie vor unter Ihrem 
Einfluß die Partei der Arbeit Alba­
niens, die kommunistischen Parteien 
Neuseelands, Burmas, Malaysias, 
Thailands, einen Teil der kommuni­
stischen Illegalität • In Indonesien. Die 
Maoisten versuchen auf jede Weise, 
ihre Beziehungen zur Führung der 
Kommunistischen Partei der Nieder­
lande zu erweitern. Die Arbeit zur 
Organisatorischen Festigung und 
Verwaltung der spalterischen Grup­
pen in „Parteien" wird weiterge- 
iührt. Im vergangenen Jahr wurde 
die Gründung einer maoistischen 
„Kommunistischen" '. -Partei" Frank­
reichs, die Gründung einer proch'- 
nesischen kommunistischen Partei 
Deutschlands bekannigogebon. Es 
wurde die Gründung .einer maoisti­
schen Partei in.Schwaden prokle-

Gegenwärtig sind Jn .30 Ländern

tungsgruppen der Mèorete^ye^lur

Eine besondere Roll«-"niHär Rä4tP 
sierung ihrer VorKab’6IT7*.ltIt SCfWÄ- 
chung der «ozlalistischerrLSndecpndT 
der Einheit der__komrnimistHe|ion 
Weltbewegung messen dS'MaoTsIën 
Albanien bei, das ihren Berechnun­
gen nach dazu berufen —u£..füt“diö ... 
Pekinger Führer als eine "AM Auf­
marschgebiet auf danT.fiuzpnähchoj. 
Kontinent zu dienen. '

Der heutige politische Kur» ,dec 
Maoisten wurde bekanntlich, nicht; 
heute, und nicht gMlern.. formuliert. 
Vor fast 10 Jahren haben Mao -Ise- 
fung und seine Anhänger mit eiern 
Angriff auf die Prinzipien des wis­
senschaftlichen Kommunismus be­
gonnen. Doch für die heutige Etappe 
der Tätigkeit der Pekinger Führer In 
der internationalen Arena sind ak­
tive Versuche, die revolutionären 
Krähe dor Gegenwart einander qe- 
genüberzusfellen, offene feindliche 
Aktionen gegen sie, Organisierung 
bewaffneter Konflikte, eine die Sa­
che des Friedens untergrabende Po­
litik charakteristisch.

Die gegenwärtige Aktionsetappe 
der Maoisten In der Internationalen 
Arena Ist auch dadurch kOnnzo'ch-

nértd, daß sie «inen verstärkten 
Kurs auf die Sprengung aller Maß­
nahmen dar sotlellslischan < Länder 
führen, die auf die Festigung der 
Positionen des Friedens und Sotlo- 
lismus gerichtet sind. Sie legen aller­
lei Hindernisse In den Weg de'- 
Bemühungen der Sozialist liemsn 
Länder bei der Lösung des Ab­
rüstungsproblems, ihren Maßnahmen 
zur Entspannung in Europa, im Na­
hen Osten, im Mittelmeergabiet, zur 
Regulierung des Vietnam-Konflikts. 
„Mir persönlich gefällt die inie'- 
nationalo Gespanntheit", sagte Mao 
Tse-tung während eines Gesprächs 
mit Funktionären einer Reihe 'kom­
munistischer Parteien. „In einiger 
Ländern”, erklärte 0r, „existiert das 
Vorurteil, daß die internationale 
Gespanntheit für die Völker un­
günstig sei, die kommunistischen 
Parteien können sich aber unter 
den Verhältnissen der internationa­
len Gespanntheit besser entwickeln, 
das Tempo Ihrer Entwicklung kann 
dadurch beschleunigt werden."

Das Loben beweist jedoch die 
Haltlosigkeit solcher Argumente der 
Anhänger des Prinzips „Je schlech­
ter, desto besser". Die historischen 
Erfahrungen zeugen davon, daß es 
gerade unter den Bedingungen oer 
Verschärfung der internationalen 
Spannung den extremen Reaklions- 
kräffen gewöhnlich,leichter fällt, den 
Angriff gegen das Proletariat zu 
führen, seine Positionen zu senwä- 
chen, bestimmte Schichten der Werk­
tätigen mit chauvinistischem Taumel 
anzuslecken, ..die fortschrittlichen 
Organisationen zu vernichten.

Der Hauptbestandteil des Kamofes 
der Maoisten gegen die 
sehen Länder und die v 
kommunistische Bewegung 
antisowjetische Kurs, _ 
Bemühungen und stärksten 
im Kampf gegen den ' 
richten sie vor allem „ _ 
KPdSU und die Sowjetunion.

Die antisowjetische Propaganda 
ist zur .wichtigsten. Richtung in der 
Tätigkeit des großen Staates gewor­
den, der |i.c.h..einen sozialistischen 
nénhl. Al« Antwort auf die lang­
jährige Demonstration der innigsten 
Freundschaft, die unser Volk zu den 
Völkern Chinos an den Tag legre, 
streben die Maoisten, im Gegensatz 
zu den nationalen Interessen Chinas, 
im chinesischen Volk einen zoologi­
schen Haß gegenüber allem Sowjeti­
schen zu erwecken. Verlogene P’o- 
päganda, Verleumdung des Sowjet­
volkes, unseres sozialistischen Staa­
tes, unserer Komfnunlstischen Par­
tei, Drohung. Erpressung und sogar 
WaffenèlhSafz — all diese M:rtél 
werden im Kampf gegen die Sowjet­
union angewandt:

Die gegenwärtige Etappe der po­
litischen Linie der Maoisten in der 
Internationalen Arena charakterisie­
rend, sagte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew in sei­
ner Rede auf der Internationalen 
Beratung dor kommunistischen und 
Arbeiterparteien, die im Juni 1969 
In Moskau sfattfanch „Die Spitze der 
außenpolitischen Tätigkeit Pekings 
wird gegenwärtig gegen die So­
wjetunion und andere sozialistisch« 
Länder gerichtet. Die chinesischen 
Führer fingen mit dor Einschränkung 
der ökonomischen Verbindungen 
mit den meisten sozialistischen Staa­
ten auf ein Minimum, mit dem Ver­
zicht auf die politische' Zusammen­
arbeit mit Ihnen an und trieben es 
bis zu den bawaflnelen Provokatio­
nen an der sowjetischen Grenze. 
Aus Peking sind sogar provokatori­
sche Aufrufe an das Sowjetvolk zu 
hören, eine Revolution zu vollbrin­
gen, die Gesellschaftsordnung in un­
serem Lande zu ändern."

Mao Tse-tung betrachtet sich mof- 
flzlel als einen gesetzlichen Thron­
folger Dschlngls-Khans, der Groß­
machtkaiser und der Bogdychans aus 
dor Than- und Juan-Dynastie und In 
gewissem Maße sogar Mohammeds, 
über den er einmal mit Begeisterung 
schrieb: „Mohammed hat die Welt 
mit dem Koran in der linken und 
dem Säbel in der rechten Hand er­
obert."

Die Maoisten preisen auf jode 
Art und Weise die blutigen und 
verheerenden Feldzüge Dschingis- 
Khans und seiner Nachfolger nach 
Turkestan, Buchara, Samarkand, Cho­
resm, ■ Asorbaidshan, Grusien, Ruß­
land, Polen und andere ouropäisene 
Länder bis Zur Adria und betrach­
ten sie als fortschrittlich.

In den Veriuchen der Maoisten, 
die Eroberungsloldzüqe Dschingis- 
Kha.ss und seiner Nachfolger zu 
réchlfertlgcn, finden ihre Widerspie­
gelung die Aufgaben der gegen­
wärtigen Innen- und Außenpolit.k. 
Die Idee der Verbreitung der chi­
nesischen Hegemonie über ganze 
Länder — nicht nur Asiens, sondern 
auch Europas — wird hier fast gar 
nicht verheimlicht. Im Juni 1967 er­
klärte beispielsweise Tschou En-lai: 
„Das Hauptziel der Kulturrevolution 
Ist die Vorbereitung zum Krieg."

Heute ist es schon fast für nie­
mand mehr ein Geheimnis, daß der 
politische Kurs der Maoisten in der 
Internationalen Arena Insgeheim 
auf die Schaffung solch eines fanta­
stischen maoistischen Kaiserreichs

_ „ Ist der 
ihre größten 

Schläge 
Sozialismus 

gegen die

abzialt, das sich vom Stiften Ozean 
fast bis zum Schwarten Meer aus- 
breiten würde. Es wird geplant, in 
diesem neuen Bogdychanenrelch die 
Sowjetrepubliken Mittelasiens, Ka­
sachstan. die Mongolische Volksre­
publik, Korea, Vietnam, Kambod­
scha, Laos, Burma, Indonesien, im 
weiteten sogar Indien, ,den arabi­
schen Osten und ander« Territorien 
einzuvatlolban. Dieses Projekt wird 
letzt von Meo Tse-tung und seiner 
Gruppe In Peking erörtert. Einige 
Länder tollen mit Gewalt erobert 
werden, ander« mit Hilf« von Be- 
»teehungen, Umrtürsen und der alten 
chinesischen Diplomatie „TsiMi", 
wat „Heranziehän durch Güte" be­
deutet.

Dio politische Tätigkeit der Mao­
isten in der internationalen Arena 
zeugt davon, welche ungeheuerliche 
Gefahr sie den freiheitsliebenden 
Völkern der Welt ml» sieh bring». 
Schon 1957 sprach Mao Tse-tung mit 
erstaunlicher Leichtigkeit und Zynis­
mus über den möglichen Untergang 
der halben Menschheit im Falle ei­
nes atomaren Krieges. Er und se’ne 
Gruppe rufen nicht zum Kampf ge­
gen den Krieg,'sondern im Gegen­
teil — zum Krieg auf, den sie als 
eine positive historische Erscnei- 
nung betrachten.

Eben Im Bestreben, die Welf in 
einen dritten’ Weltkrieg tu stürzen, 
in dem ganze Länder verbluten wer­
den, beabsichtigt Mao Tse-tung sei­
ne GroßreichplänO zu verwirklichen.

Die Eroberung»- und außenpoli­
tischen Pläne der chinesischen 
Abenteurer werden von den Im­
perialisten dos Westons gebilligt. 
Die Bonner Militaristen und Neona­
zisten z. B. nennen Mao Tse-tung 
offen den „großen Führer Chinas , 
.und sie wissen, daß seine Absichten 
nicht nur gegen die UdSSR, sondern 
auch gegen die ganze sozialistische 
Gemeinschaft gèrlchlof sind.

Die westdeutschen Imperialisten 
und Revanchisten erklären Mit zyni­
scher Offenheit, daß die antisowje­
tischen Handlungen der Führer där 
KPCh „urts in der Sache der poe­
tischen Verteidigung stärken und 
weiterhin auch in der Sache der po­
litischen Offensive holten werden "

Die großmachfchauvinistische °o- 
litik der Gruppe Mao Tse-tungs, ihre 
Aktionen, die auf die Verschärfung 
der Beziehungen mit der Sowjet­
union und anderen sozialistischen 
Ländern gerichtet sind, werden von 
den Imperialisten dar USA offen ge­
billigt. Im Zusammenhang mit aen 
chinesischen bewaffneten Provoka­
tionen an der sowjetischen Insel De- 
manski schrieb die Zeitung „New- 
York Daily News" mit unverhütiter 
Genugtuung, daß „die Politik dar 
Opposition, die Peking in seinen 
Beziehungen zu den anderen kom­
munistischen Parteien durchführt, ei­
nigen amerikanischen Kreisen ge­
fällt."

Die gegenwärtige Efappe der 
Wühl- und Spaltungstâligkeil der 
Pekinger Führer in der internationa­
len Arena wird dadurch charakteri­
siert, daß sich ihre Handlungen zu 
einer direkten Unterstützung des 
Imperialismus In seinem Kampf ge­
gen die revolutionären Kräfte ge­
stalten.

Der Maoismus Ist zu einem direk­
ten Werkzeug des Imperialismus ge­
worden, untergräbt die Einheit aller 
derjenigen, die gegen das imperiali­
stische System auftrofen, versucht dor 
demokratischen und sozialistischen 
Bewegung einen abenteuerlichen 
Kurs aufzuzwingen, er ist zu einem 
Hindernis im Kampf der nationalen 
Befreiungsbewegung gegen den Im­
perialismus geworden.

Um den fetzigen politischen Kurs 
im Inneren des Landes so auch in 
der internationalen Arena zu ver­
wirklichen, haben die Maoisten ei­
nen Frontalangriff gegen die soziali­
stischen Errungenschaften des chi­
nesischen Volkes entfaltet, steuern 
sie hartnäckig Ihren Abenfeurerkurs 
weiter, ohne auf die schweren Op­
fer Rücksicht zu nehmen, die des 
chinesische Volk jetzt tragen muß. 
Anstatt die Industrieproduktion und 
besonders den Schwermaschinenbau 
allseitig zu entwickeln, die ganze 
Volkswirtschaft auf dar modernen 
Industrie technisch umzugesfaltan, 
haben die Maoisten die Losung von 
der „Revolutionlsierung" des Be­
wußtseins der Werktätigen, ihrer 
Bewappnung mit den „Ideen Mao 
Tse-tungs" ausgerufen, sie setzen die 
Rolle der Ökonomik auf jede We se 
herab, indem sie diese der Politik 
gegenüberstallen, Alles das fügt dar 
Entwicklung der Produktivkräfte in 
China einen riesigen Schaden zu 
und führt vor allem zur rapiden Sen­
kung des Lebensniveaus des chinesi­
schen Volkes.

Auf dem Gablet der Ideologie 
lind Mao und seine Anhänger be­
strebt, die Positionen zu festigen, die 
während der „Kulturrevolution” ge­
waltsam ergriffen worden sind, die 
Oberhand das Maoismus über die 
Internationalistische, proloterisch- 
lanlnistlscho Linie zu erzielen.

In Ihrem Bestreben, die politi­
schen Positionen, die Im Laufe der 
Kulturrevolutionen ergriffen wur­
den, um jeden Preis zu verankere, 
gingen die Maoisten tum offenen 
Angriff gegen die Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus In der natio­
nalen Frage Ober, wobei sie Ihre 
Politik — die Innere wie die äußer« 
—dem zügellosen Großmacht-Chauvi­

nismus unterordnen Man kann sa­
gen, daß dl« Natlonalltälonpolttik 
der Chinesischen Führer heute auf 
eine gewaltsame A-.slmlliorung Fin- 
ausläüft. Das resultiert logisch aus 
der großmacht-chauvinistischen Po­
sition In der Nationalitätenfrage In 
China. In der Internationalen Aren* 
Ist Ihr Chauvinismus mit seiner Spil­
le gegen dl« KPdSU, die Sowjet­
union und die anderen sozialistischen 
Länder gor.ehleh

Das Haupfolled Im ganzen Sy­
stem der Maßnahmen, die auf die 
Errichtung des militärisch-bürokrati­
schen Regimes In Chino abzielen, 
welches dem Land von Meo Tse- 
tung und s«in«r Gruppe aulgezr/un- 
gen wurde, ist ohne Zweifel die Zer­
schlagung der Kommunistischen Par­
tei Chinas, die Schaffung einer mili­
tarisierten. in ihrem Dienst stehen­
den politischen Organisation, die 
sich der ganten weltweiten kommu­
nistischen Bewegung gege-tüoer- 
stellt, das Abrechnen mit allen Men­
schen, die Mao Tse-tung nicht ge­
nehm Sind, und andere ungeheure 
Gräueltaten, die d e Maoisten unter 
dem Deckmantel dor Kulturrevolu­
tion verüben.

Auf diese Weise fügt die Wühf- 
und Spaltungstähgkelf der heutigen 
chinesischen Führer der internatio­
nalen kommunistischen Bewegung 
und dem nationalen Befreiungskampf 
der Völker einen ernsten Schaden 
zu. Sie sind bestrebt, die ganze Ent­
wicklung Chipas den Zielen der Vor­
bereitung zum Krieg zu unferord- 
nen, zwingen dem Land Militarisie­
rung auf, entfachen die Kriegspsy­
chose. Der Maoismus ist zum Syno­
nym einer rohen Militärgewalt ge­
worden.

Wir sind weit davon entfernt, die 
Gefahr der Tätigkeit der Maoisten 
In der Internationalen Arena zu 
dramatisieren und die Bedeutung 
des Maoismus zu überschätzen, ihm 
Kräfte zutuschreiben, die er gegen­
wärtig nicht besitzt, jedoch ist nicht 
zu vergessen, daß wir In der Ge.talt 
der Mao-Tse-fungs-Gruppe, wenn 
sie ihre Vorherrschaft behaupten 
wird, einen grausamen und tücki­
schen Feind gewinnen werden.

Die neue Situation, die im Zu­
sammenhang mit den auf dem 
IX. Parteitag der KPCh angenomme­
nen Beschlüssen entstanden ist, hat 
die Teilnehmer der internationalen 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien gezwungen, ihre 
Aufmerksamkeit auf die Spalfunqstä- 
figkeif der Maoisten zu lenken. Der 
Meinungsaustausch, der sich auf der 
Beratung entfaltete, zeigte, daß der 
außenpolitische Kurs der heutigen 
Leitung der KPCh, ihre Spaltungs- 
tätigkeif von der überwiegenden 
Mehrheit der Bruderparteien ent­
schieden verurteilt werden.

Die Berafungsfeilnehmer wiesen 
in ihren Reden auf die Notwendig­
keit hin, die Theorie und Praxis der 
jetzigen chinesischen Führer konse­
quent zu entlarven und einer prinzi­
piellen Kritik zu unterwerfen.

Eine tiefgehende und überzeugen­
de Analyse der anfilonlnschen Ein­
stellungen der Maoisten, ihres Spal­
terkurses und ihrer Großmacht-Au­
ßenpolitik lieferte der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new. Er sagte: „Die Verbindung des 
politischen Abenteurertums der chi­
nesischen Führer mit der Atmosphä­
re der Kriegshysterie, die von ihnen 
stets gesteigert wird, bringt in Jie 
internationale Lage neue Elemente 
herein, und wir haben kein Recht, 
sie unbeachtet zu lassen.’*

Das Plenum des ZK der KPdSU, 
das am 26. Juni 1969 stattfand, erör­
terte die Ergebnisse der internatio­
nalen Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien. Das Plenum 
wies auf die große Bedeutung der 
Schlußfolgerung der Beratung dar­
über hin, daß der konsequente 
Kampf für die Reinheit des Marxis­
mus-Leninismus, gegen den Revan­
chismus, Dogmatismus, Nationalismus 
eine notwendige Voraussetzung für 
die Festigung dar Reihen der Kom­
munistischen Parteien, des internatio­
nalen Zusammenschlusses der Kom­
munisten. für die Hebung ihrer füh­
renden Rolle in der ganzen revolu­
tionären Bewegung Ist.

„Die KPdSU", heißt es im Be­
schluß des Plenums, „wird einen un­
versöhnlichen Kampf gegen die an- 
tileninschen ideologischen Einstel­
lungen dor heutigen chinesischen 
Führer, gegen ihre Spaltungspolitik 
und ihren außenpolitischen Gro3- 
machtkurs führen. Sie wird alles 
tun. um die Interessen des Sowjet­
volkes, das den Kommunismus auf­
baut, von beliebigen Angrilfen zu 
schützen.”

Unser Volk hegt nach wie vor 
Gefühl« der Achtung und Freund­
schaft zum großen chinesischen Volk. 
Es ist fest davon überzeugt, daß der 
dem Sozialismus, der nationalen Be­
freiungsbewegung, dem Frieden und 
der Sicherheit der Völker feindseli­
ge Kurs der Maoisten unvermeidlich 
zusaMmenbrcchen wird und die 
Schwierigkeiten in den sowjetisch- 
chinesischen Beziehungen schließ­
lich überwunden sein werden.

Das Sowjetvolk ist überzeugt von 
der großen Kraft des proletarischen 
Internationalismus, der die Grundin- 
teressen der Werktätigen aller Län­
der zum Ausdruck bringt.

A. TURSSUNBAJEW, 
Professor. Doktor der Ga- 
izhlchtiwlssenschatten (KasTAG)

Kriegsver­
brechen und
Verjährung

MOSKAU. (TASS). Der Gene- 
ralstaatsanwait der UdSSR R. A. 
Rudenko erklärte. daß die Aufgabe 
der Bestrafung-der Nazl-verbrecnrr 
heute immer noch sehr aktiei! 
bleibt

Diese Feststellung traf Rudenko 
auf einer Pressekonferenz ZUM in­
ternationalen Kampftag gegen <J*:i • 
Faschismus) Der erste September, 
an dem der zjvcile Weltkrieg art«- - 
gebrochen war. wird âuf VoMclireg 
der im März dieses Jafirés iiT"Mö«- 
kau abgehâltenen internationalen 
Konferenz über die Verfolgung der. : 
Nazi-Verbrecher als Kampftag Ge­
gangen ----------- --

Alle Staaten sind verpflichtet, die 
Verbrechen gegen Frieden uni 
Menschheit beharrlich -zu xcffolgSl. I 
fuhr Rudenko fort Üic34 AxXaTEZ l 
chen ungesühnt lassen." WB? JtiOT» I 
nur unsere Pflicht gegenüber <l?m

1 .Andenken an die im Kampf gege» 
den Nazismus GefaHcneo *w-weétcr- ' 
zen. sondern auch ‘Gric ' 4 Märr.oT . 
lung derartigen VI/bfABeTUfli -2.0- 
künft fördern.

R. A. Rudenko rief IrLEr.lnrtetu'ig. 
daß in vielen Ländern vrfgene <ié- ■ 
setze über die Nichtanwendung dör 
Verjährung der Nazi- ünfl KfiegF- 
verbrccher erlassen worden sind. 
..Anders liege» die Dinge in 
der Bundesrepublik. Dort.wird wei­
terhin darauf hingcarbeitct. N.tr.i- 
Verbrecher vor der Bestrafung >u 
retten bzw die Verfolgung ét.izu- 
stellen.'' Der Geiieralstaalsanwelt 
der. UdSSR erklärte, daß im west-. - 
deutschen Staat heute Tausande . 
Nazi-Verbrecher ungeschoren Wet- 
ben. ja florieren. ■ -

Daran ändert auch nichts das - 
vor kurzem vorn Bundestag verab­
schiedete Gesetz über die VtF- 
längerung der Fristen für die VPr- 
folgung von Verbrechen" vom T;.p ' 
des Völkermords uni wehere 10 i 
Jahre. Der Gcneralstaatsanaalt -
rief in Erinnerung, daß die Justiz^ 
praxis Westdeutschlands nahezu 
keinen Fall kennt, da Anklage-auf 
Massenmord erhoben würde. . So 
viele Menschen dabei auch umge­
bracht wurden. „Die hitlerlaschisti- 
schen Mörder und Henker werden 
wie gewöhnliche kriminelle abgeur­
teilt. als ob es keinen Unterschied 
zwischen einem Raubüberlait auf 
einen Taxischofiör und MassSner- 
schießungen gebe."

Wie R. A. Rudenko unter Benn 
fung auf Angaben des westdeut­
schen Justizministeriums niitteille. 
wurde in dem 20jährigen Bestellen 
dieses Staates von den 6 000 we­
gen Mordes vor Gericht gestellten 
Nazi-Verbrechern das höchste Straf­
maß, lebenslängliches Zuchthaus, 
nur gegen 90 Angeklagte ange­
wandt.

Der Generalstaotsahwatt der 
UdSSR pflichtete jenen bet. die die 
voriges Jahr vom Bundestag be­
schlossene Abänderung des Para­
graphen 50 des Strafgesetzbuches 
der Bundesrepublik als Generalam­
nestie für die Nazi-Verbrecher aiif- 
iassen. Nach dieser AbSnderjng 
sollen Personen, die bei Verübung 
ihrer Verbrechen nicht aus „niedri­
gen Beweggründen heraus" agier­
ten. milder behandelt werden. Nach 
den vorsichtigsten Berechnungen 
können auf Grund dieser Abände­
rung in Westdeutschland 50 Pro­
zent der Nazi-Verbrecher freige- 
I assen und praktisch amnestiert 
werden.

Bei ihrer Rechtfertigung der blu­
tigen Taten der Nazisten, betont 
R. A. Rudenko. verfolgen die Inspi­
ratoren des gegenwärtigen revan­
chistischen Kurses der Bundesre­
publik das Ziel, die Seelen der 
Nachkriegsgeneration • Westdeutsch­
lands mit dem Gift des ChauviiU- 
mus und Militarismus zu verderben 
und. den Millionen Westdeutschen 
den'Gedankcn cinzuftSOcn. daß rmrr 
Verbrechen gegen den'Frieden wuf 
die Menschlichkeit straflos begehen 
kann. Der Generalstaatsanwalt er­
klärte. daß zwischen der Politik-der 
Revanche und der Rcchticrtigurg 
der Verbrechen des deutschen Mi­
litarismus ein direkter Zusammen­
hang besteht.

Die Bestrafung der Naziverhrc- 
cher, fuhr Rudenko fortv ist. keines­
falls eine innere Angelegenheit der 
Bundesrepublik. „Solange Tausende 
Menschen, die mit ihrer iJetèiâ- 
gung an den faschistischen Veri 
brechen befleckt sind, in U'«äir- 
deutschland frei herunilaufen und 
sogar an der Formulierung’ def 

1 Staatspolitik (ellnehmcn. kann keM 
einziger ehrlicl^er Aienseii nihht 
bleiben.'*

Rudenko erklärte, weiter, 'daß /ie 
herrschenden .Krdsc Bonns den 
ehemaligen und den neuen "N.in- 
sten in der Bundesrepublik ein- 
langcrwartetes Geschenk machten, 
una zwar die Beteiligung der neo­
nazistischen NPD än’ den Paria» 
inentswahlen.

Politische Kämpfer 
der Partei

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
In seiner jüngsten Aussprache er­
zählte der PoTitinformator W. D. 
Alikow den Bauleuten über die be­
waffneten Provokationen der Mao­
isten an der sowjetisch-chinesischen 
Grenze Der Polltlnformalor erin­
nerte a*i den bandltlschen Überfall 
der chinesischen Provokateure an 
der Ussurl und am Amur, am Fluß 
Tasty. Ober das letzte Abenteuer 
Im Rayon des Shalanaschköl-Sees. 
Sprach Ober di» Haltlosigkeit der 
territorialen Ansprache der Pekin­
ger Führer an unser Land, über die 
Felhdsellgr äntlsowtetlsehe Politik 

der Mao-Clique. Der Kommunist 
W. D. Alikow hat große Erfahrun­
gen In der Propagandaarbeit. Als 
erfahrene, gut ausgebildete Polllln- 
fotmatoren bewahrten sich auch 
O. A. Kuleschow. K. Galijew. J. .1. 
Starkow. U. M. Islomlh U. a.

In den Bauverwaltungeii des 
Trusts funktionieren 14 Politinfor­
matorengruppen. Die politischen 
Kämpfer der Partei treten auf allen 
Abschnitten und In allen Brigaden 
auf. Die Bauarbeiter bekunden ein 
großes Interesse für Pölillniormâ- 
flonen.

Ein Bücherfreund
Die Bibliothek von Iwan Ser« 

gejew, einem Laboranten im Sow­
chos „Bolschcwitschka", Gebiet 
Pskow, zählt 3 000 Bände. Beson­
ders lieb und wert sind Ihm die 
Bücher mH Autogrammen der Au­
toren.

„Dem großen Bücherfreund, dem 
großen Dichterfreund Iwan Pawlo­
witsch Sergejew zum guten Ange­
denken, mit brüderlichen Gefühlen 
der Autor dieses Buches Eduardas 
Méshelaills.“

„Dem Leser Iwan Pawlowitsch 
schenk! dieses Buch mit herzlichem 
Gruß der Autor Alexej Nowikow.“

„Iwan Pawlowitsch Sergejew für 
seihe Bibliothek. S. MarSchâk."

Von der Gemahlin des finnischen 
Präsidenten, der bekannten Schrift­
stellerin Suclvl Kekkoncn traf In 
Karnmyschewo Ihre Novelle „Ama- 
llrt" In russischer Übertragung ein. 
Sergejew schreibt In einem Ant- 
woribrlef Uber die Popularität, de­
ren sich die Werke der Schriftstel­
lerin In unserem Land erfreuen.

Daraufhin kommt aus Finnland 
ein Brief:

„Sehr geehrter Herr Sereelew!
Schönen Dank für Ihren liebens- I 

würdigen Brief. Es freut mich sehr, 

daß mein Roman bei Ihnen so gut 
aufgenommen wurde und solches 
Interesse bei den Lesern Ihrer 
Bibliothek fand, wie Sie es schrei­
ben. Anliegend schicke Ich Ihnen 
meine kurze Autobiographie mH 
den wichtigsten Daten meiner li­
terarischen Laufbahn.“

Der Bibliophile aus Karamysche« 
wo besitzt Briefe von Anna Se- 
ghers, Arnold Zweig, James Aldrld- 
ge. Ludmll Stojanow, Jerzy Putra­
ment und Leon Krueskowskl...

Schon beinahe dreißig Jahre 
lang, seit dem Tage, da er von 
Alexej Tolstoi «in Buch geschenkt 

bekam, widme! Iwan Sergejew sei­
ne ganze Freizeit seiner Leiden­
schaft. Im Sommer 1941 zählte sei­
ne Sammlung bereits über hundert 
mit Autogrammen der Autoren ver­
sehene Werke.

Nach Kriegsausbruch kam der 
MG-Zugführer nicht mehr dazu. Bü­
cher zu sammeln, aber all die 
Kriegsjâhte führte er überall einen 
Band von Puschkin mit, der ihn 
durch den ganzen Krieg und ins 
Spital begleitete.

Heute Ist Sergejew Rentner, 
aber er Ist stets von Menschen 
umgeben. Er sieht es als seine hehre 
Pflicht an, Menschen, die Bücher 
lieben, zu lehren. Jedermann darf 
zu ihm. in seine Bibliothek kom­
men. Dort findet man neben belle­
tristischen Neuerscheinungen Bü­

cher über denkwürdige Stätten un­
serer Heimat.

Einmal sagte Sergejew:
„Jeder Bücherfreund, jeder, der 

jahrelang Bücher für seine Privat- 
bibliothek sammelt, weiß, wieviel 
Mühe und Ausdauer diese Arbeit 
erfordert. Aber diese Arbeit trägt 
stets reiche Früchte. Da muß man 
an Gorkis Worten denken: .Wenn 
ich ein neues Buch .In der Hand 
halte, fühle ich, daß etwas Leben­
diges. Sprechendes, Wunderbares 
in mein Leben einzicht.*

St. KUGAJEWSKI
(APN)
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David JOST

Vorwärts
Kinder, wollt ihr glücklich 

leben, 
nie bleibt am Erzielten stehn. 

IGlücklich sein heißt mutig
streben, 

unaufhaltsam vorwärU gehn.

Fleiß und Kühnheit bringen 
. Ehre.

Lernt, wie es Iljitsch getan.
Wer befolgt stets Lenins 

Lehre 
kommt am Ziele glücklich an

Meine
Sommer­
fellen

Ich war eine der 12 glück­
lichsten Pioniere aus unserem 
Gebiet, die im Juli — August 
im internationalen Pionierla­
ger „Artek“ wellten. Ich hatte 
schon viel über das Lager ge­
hört, aber cs ist dort so schön 
und interessant, daß man es 
nicht'mit Worten sagen kann.

In unserer Pionierfreund­
schaft „Osjornaja" waren au­
ßer Lenin-Pionieren auch 
Kinder aus der DDR. Chile, 
Westberlin, der Vereinigten 
Arabischen Republik und der 
Mongolei. Da fühlte ich so 
recht, wie gut es ist, fremde 
Sprachen zu kennen. Ich hat­
te mich recht bald mit Thäl­
mann-Pionieren angefreundet, 
weil ich schon deutsch spre­
che. Ich durfte auch im Auf­
trag unserer Pioniergruppe 
über die Ausstellung der 
Thälmann pioniere eine Ein 
tragung machen. Ich tat es, 
so gut ich könnte.

Zum Abschied gab es ein 
Lagerappell. Wir waren alle 
etwas traurig, daß die schö 
nen Tage so schnell vorbei 
waren, aber als ein Vietname- 
sénjunge. ein junger Kämp­
fer der Volksarmee, zu uns 
sprach, fühlten wir, wie gut 
wir es in unserer Heimat ha­
ben. Der Junge hat im Kamp­
fe gegen die Amerikaner sei­
nen rechten Arm verloren. 
Unser Abschied wurde zu ei­
nem Protestmeeting gegen 
die amerikanischen Okkupan 
ten in Vietnam.

Irene PAK 
Aktjubinsk

Arbeit ist 
auch Erholung

„Am 31. Mai wird im Millio­
när - Tabakzuch t s o w c h o # 
.Tschiilikski' das Pionierla­

ger .Drushba’ eröffnet. Dort 
werdet ihr gut ausruhen, aber 
auch etftas arbeiten müssen", 
sagte die Leiterin unserer 
Schule Nr. 82 im Frühling 
zu den Schülern der 7. Klasse. 
Einigen wollte das letzte 
Wort „arbeiten“ nicht gleich 
gefallen, aber sie wollten 
nicht Zurückbleiben, und al­
le waren einverstanden, in 
das Lager zu fahren. Man ver­
sprach, gut und fleißig zu ar­
beiten.

Am 31. Juni frühmorgens 
kam der Bus zur Schule. Die 
Schüler hatten sich schon um 
7 Uhr im Schulhof versam­
melt.

Nach unserer Ankunft im 
Sowchos empfing uns der Se­
kretär der Parteiorganisation 
und Sowchosdirektor. auch 
die Brigadiere waren da. Man 
gab uns zwei Tage zum Aus 
ruhen und Bekanntwerden 
mit dem Sowchos. Man zeigte 
uns die ganze Wirtschaft, die 
Felder, die Bewässerungsan 
lagen. Im Hauptkana) (ließt 
mehr Wasser als bei uns in 
der Alma-Atinka und Wes 
nowka zusammen. Welch ein 
herrliches Kulturhaus hat der 
Sowchos! Es Ist eine Freude 
auf den mit Bäumen bepflanz 
ten und asphaltierten breiten

Die Sommèrferien sind zu Ende, und wieder sind alle Kinder beim Ler­
nen. Gut ausgeruht kam auch Eugcnic Holzwart, Schülerin der 9. Klasse der 
Luga, :ker Mittelschule, Gebiet Pawlodar, rum heuen Schuljahr. Noch immer 
war sie in der Schule eine der betten Schülerinnen. Auch In diesem Schul­
jahr will sie hinter den anderen nicht Zurückbleiben.

Fofo: G. Haffner

Doppelter
Fesitesj

Im vergangenen Schuljahr war es in der 
Lomonossow-Schule von Usuh-Agatsch schwer, 
den Deutschunterricht zu führen, weil die 
Klassehräume nicht ausreichten. Wir hatten 
auch kein Piollicrzinimer, und die Bibliothek 
War in einem kleinen Stübchen unter­
gebracht. Deshalb begann man im Frühling 
dieses Jahres mit dem Bau eines zweistöckigen 
Schulgebäudes. Mit dieser Arbeit wurde das 
beste Kollektiv des Trusts „Meshkolchosstroi“ 
beauftragt, das der erfahrene Baumeister Jo­
hann Müller leitet. Auch die Schüler der 9. 
Klassen halfen beim Bau mit. Besonders gut 
arbeitete Viktor Koch, Alexander Schmidt, 
Irene Stéinert Und Elvira PeChtle.

Der 1. September war für die Schüler der 
Lomonossow-Schule ein doppelter Festtag: Am 
ersten Schultag zogen sic in die .neue Schule 
ein.

E. MERT1NS
Gebiet Alma-Ata

Wladimir Iljitsch Lenin 
nannte das zaristische Bil­
dungsministerium ,,Ministe­
rium für Volksverdummung".

Im Jahre 1887 berechnete 
der Zarenminister:

„Die allgemeine Schul­
pflicht wird in Rußland erst 
;in 125 Jahren möglich sein."

1919 unterzeichnete 
W. I. Lenin das Dekret, das 
alle Analphabeten von 8 bis 
50 Jahren zum Lernen ver­

pflichtete.
; Heute lernen in unserem 
:Land an die 45 Millionen 
; Schüler.I----------_____

nannte 
dungsn

Wieder in der Schule

Straßen des Sowchos zu ge­
hen.

Außer uns waren noch 
Schüler aus den Schulen Nr. 
14, 66, 70 und 111 im Lager 
angekommen.

Alle 5 Schulen teilte man 
in 10 Brigaden ein.

Der erste Tag war eine 
Probe, und dann bekam Je­
der seine Aufgabe. Und zwar 
jeder Schüler mußte in 1 
Stunden 0.03 Hektar jäten. 
Am ersten Tilg konnten nicht 
alle ihr Soll erfüllen, aber es 
war schon zu sehen, wer ein 
fleißiger Schüler ist. Den er­
sten Platz erwarb die Schule 
Nr. 82. und sie behauptete 
ihn auch fast alle Tage bis 
ans Ende. Am besten arbeite­
ten Wolodja Chandoga, Niko­
lai Pawlenko, Viija SobeleJ, 
Olja Chnrtschenko. Swcla Ni­
kolajewa. Lisa Schwenk, Ira 
Moos. Bernhard Fast. W. 
Chandoga machte bei einer 
Norm von 0.03 Hektar immer 
0.06, sogar 0’.07 Hektar. Er jä­
tete eine Reihe von 1 Kilome­
ter Länge! Er bekam für die 
ersten 2 Wochen den' höch­
sten Lohn — 33 Rubel — und 
noch eine schöne Prämie 
vom Sowchos.

Viele versprachen, im näch­
ten Jahr ins Lager wiederzu- 
■immen.

J. WIRACIIOWSKI
Lima-Ata

Ich konhte cs kaum mehr 
erwarten, bis der 1. Septem­
ber da war. Am Morgen bin 
ich um 6 Uhr erwacht, wäh­
rend ich. sonst immer bis 8 
Uhr schlief. Ich wusch und 
kämmte mich sehr sorgfältig, 
weil ich das neue Schulkleid, 
neue Schuhe, eine schnee­
weiße neue Schürze anzichen 
und die breiten weißen Kii- 
pronbänder in die Zöpfe flech­
ten wollte. Ich war über­
glücklich, als ich mich end­
lich von den Eltern verab­
schiedete und in die Schule 
laufen konnte.

Aufregend war das Wie­

Langeweile vertrieben
„Dort stirbt man Ja wie Überall in den 

Lagern vor Langeweile!" murrte Nadja 
ablehnend, Wenn die Rede vom Komso- 
inol-Arbeitslnger „Orljonok“ war. In den 
letzten Wochen des Schuljahrs entstund 
das Gespräch zu diesem Thema in jeder 
Pause... Die Mädel der neunten Klasse 
der Schule Nr. 21). in die Nadja vor 2 
Monaten aus einer anderen Schule ge­
kommen war, rüsteten schon eifrig zum 
Lagerleben. Niemand versuchte, Nadja 
zu überzeugen, daß cs im Lager „Orljo­
nok" nicht langweilig sc*n "erde.

„Sie wird sich schon selbst davon 
überzeugen“, sagten die Mädel .

Eine herrliche Landschaft umgibt das 
Zeltlager „Orljonok". Vor den Zelten ist 
ein mit schattenreichen Bäumen umring­
ter See. Soweit das Auge sehen kann,

breiten .sich Obstgärten aus. Welter Bild-1 
Hell schimmern die schneebedeckten 
Gipfel des Kaukasus, von denen an | 
schwülen Tagen ein kühles Lüftchen 
herweht.

Das Leben im Lager beginnt mit Son­
nenaufgang. Nach dem Frühstück um 5 
Uhr geht es an die Arbeit. Heute wird 
die 2. Gruppe den Kohl jäten und die Er­
de uUllockcrn. Mit Gesang echt cs aufs 
Feld. Kolja Strokow, Kapitän des Klubs 
der Lustigen und Findigen, stimmt ein 
neues Lied an.

„Jeder muß dreihundert Quadratmeter 
Kohl jäten und die Erde darauf lockern“.

„Zu viel", lärmen einige Schüler.
„Wir worden cs schon fertigbringen“, 

sagt Valcri T„ der Sekretär der Komso­
molorganisation, und die Arbeit beginnt.

Vier Stunden vergehen "wie im Flug. 
Zwar haben schon viele dicke Wasser­

blasen an den Händen, doch niemand 
will Zurückbleiben. Nach vier Arbeits­
stunden waren nur noch einige Meter 
bis zum Ende des Kohlfeldes geblieben.

„Es ist nicht schön, wenn wir dieses 
Stückchen Land unbearbeitet lassen“, 
sagte jemand. In zehn—zwanzig Minu­
ten war das Feld bearbeitet, und alle 
machten sich auf den Weg zum Lager. 
Man stimmte ein Lied nach dem ande­
ren an, und die drei Kilometer bis zum 
Lager schicnpn kaum dreißig Meter zu 
sein.

„Die zWcitc Gruppe hat heute eine Re­
kordleistung erreicht", meldete der La­
gerchef, nachdem allo Lagcrbewohngr in 
Reih und Glied auf dem Paradoplatz an­
getreten waren. „Zweihundert Prozent 
Planerfüllung bei bester Qualität". „Mo- 
lodzyl" riefen die Schüler in allen Rei­
hen.

Am Abend trafen sich die Teilnehmer 
des KRibs der Lustigen und Findigen dtr 
Schule Nr. 20 mit dem gleichen Klub 
aus einer Fachschule. Kolja Strokow. 
spielte Gitarre und sang Lieder nach be­
kannten Melodien, aber mit neuen Wor­
ten, Die Juli entschied, daß der Klub d<nr 
Lustigen iihd Findigen aus der Schule' 
Nr. 20 dem Klub der Gewerbeschule um 
5 Noten voraus ist uri3 'âlle Fragen. Auf" 
gaben und Aufträge weit besser gelöst 
Und beantwortet hat.

„Schade, daß unsere Arbeitszeit, schon 
zu Ende ist, daß wir schop nach Hause 
fahren!" sagte Nadja auf dem Rückweg 
nach Grosny. „Bei uns war die Langewei­
le wirklich vertrieben“, fügte sic dann 
hinzu, und alle Mädel der neunten Klas­
se verstanden, daß auch Nadja jetzt lan- 
ge vom lustigen Leben im Komsomolar­
beitslager „Orljonok" träumen wird.

G. STEIN
Grosny

Reise nach 
Uljanowsk

Die Oberschülcr der Mittel­
schule des Dorfe* Drushba, 
Rayon Kaskelrn, helfen Jedes 
Jahr bei den Arbeiten Im Feld 
und Im Gemüsegarten mit. 
im Fröhling Jäteten die Jun- 
gen und Mädchen Hüben- 
und Kohlplantflgen, halfen 
Radieschen ernten. Auch jetzt 
arbeiten sie im Gemüsegarten 
des Sowchos weiter.

Für das Geld, da# sie für 
diese Arbeit verdienten, ha­
ben 25 Schüler im vorigen 
Sommer eine Reise in die 
Heimat W. I, Lenins. nach 
Uljanowsk, gemacht. Von dort 
brachten sie viele Fotos und 
Alben über die Orte, die mit 
dem Leben und Wirken Le­
nins verbunden sind, mit. Im 
Laufe des Schuljahrs fertigten 
sie verschiedene Modelle ah: 
„Lenin in Rasliw“, „Lenins 
Arbeitszimmer im Kreml", 
„Das Lenin-Mausoleum“, „Der 
Kreuzer .Aurora’ " usw- Man 
hat in der Schule ein Lenin- 
Ziminer eingerichtet, das'be­
reits zu einem Schulmuscum 
geworden ist.

Zum 100. Geburtslag W. 1. 
Lenins soll noch jso jmanches 
Exponat angefertigt werden.-

A. WINDHOLZ

Gebiet Alma-Ata 

dersehen mit meinen Mit­
schülern. Wieviel hatte jeder 
ZU erzählen! Ich setzte mich 
auf denselben Platz,, wo ich' 
ini vorigen Jahr gesessen 
hatte. Es scheint mir ein 
glücklicher Platz zu sein: ich 
habe da immer nur gute No­
ten bekommen. Mit Ungeduld 
wartete ich auf das erste 
Glockenzeichen. Endlich er­
tönte t-8. Wir standëh alle 
auf: „Guten Tag. liebe Leh­
rer, guten Tag, Schule!“

Mnrle REMPEL

Gebiet Koktschclaw

Die Jungen 
von Klinzowka

A. KONONOW

Zum 50. Gedenktag W. I. Tschapajews
Einmal begab sich Tschapa­

jew auf die Geländeerkun­
dung.

Er und vier andere Kämpfer 
waren zu Pferd. Hinter ihnen 
saßen auf dem Maschincnge- 
wehrwagen Pjotr Issajew und 
Tschapajews «jähriger Sohn 
Arkadl.

Es wurde Abend. Dio 
Tschapajew Kämpfer erblick­
ten ein kleines Wäldchen und 
einen Bach daneben. Weit 
hinter dem Bach war das 
Dorf Klinzowka zu sehen.

An dem Flüßchen weideten 
an die drei Dutzend Pferde. 
Die Dorfjungen hüteten sie.. 
Um die Jungen nicht zu er­
schrocken, schickte Tschapa­
jew seinen Sohn Arkadi vor­
aus.

„Wer bist du?" fragten die 
Jungen Arkadi.

„Tschapajew", antwortete 
er.

Die Jungen lachten: „Du — 
Tschapajew? Tschapajew rei­
tet auf einem riesigen Pferd 
und hat einen silbernen Sä­
bel.“

Da rief Wassili Iwano­
witsch von weitem:

„Jungen, seid ihr aus Klin­
zowka?"

„Jawohl", antworteten sie 
und kamen langsam näher.

„Was macht ihr hier?“
„Wir hüten Pferdè, daß die 

Feinde sic nicht fortnclunen."
„Also sind die Weißen im 

Dorf?" . i
„Ja".
„Sind Cs viele?"
„Viele."
Die Tschapajew-Kämpfer 

stiegen von den Pferden, um 
sich zu beraten.

Die Schatten der Bäume 
wurden immer länger, die 
Sonne versteckte sich hinter 
ihre Wipfel.

Die Jungen hackten Reisig 
für ein Feuer, als sie aber 
das Maschinengewehr erblick­
ten, vergaßen sie das Feuer 
und näherten sich dem Wa­
gen.

In Karaganda land unlängst ein Wettspiel der Jungen 
Schachspieler dar Republik um den Preis des ZK des 
Komsomol statt. Einen doppelten Sieg errangen In die­
sem Turnier die Zclinograder Schachspieler. Der Sport- 
melslerkandldat J. Silbermann und die Sportlerin der

Bcsfklaste O. Balmuratowa wurden Sieger Im Woltbe- 
wetb.

UNSER BILD: (von links) J. Sllbcrmann und O. Ul- 
muratowa

Foto: B. Murtasin

„Seid ihr tapfer?“ fragte 
sic Tschapajew.

„Natürlich sind Wir tapfer", 
antwortete der Alteste. Er war 
an die 14 Jahre alt.

„Wollt ihr die Weißen aus 
dem Dorf vertreiben?“

„Das wollen wir.“
„Dann hört, was ich euch 

sage", sagte Wassili Iwano­
witsch.

Er- ließ sie Weidenstöcke 

schneiden und die Rinde da­
von abschälen. Dann sagte er: 
„Wenn es ganz dunkel 
wird. Steigt ihr auf die Pfer­
de und reitet nach Klinzowka. 
Schwingt die Stöcke wie Sä­
bel in der Luft und, wenn ihr 
schießen hört, macht, daß ihr 
nach Hause kommt. Verstan­
den??

Alle waren einverstanden. 
Bis sic die Stöcke geschnitzt 
hatten, war es Nacht. gewor­
den. Sie setzten sich auf die 
Pferde und jagten ins Dorf. 
Tschapajew aber ritt mit sei­
nen Soldaten auf Klinzowka 
von der anderen Seite zu.

Er schoß aus dem Revolver 
eine Rakete in die Höhe. Die 
Rakete stieg Zischend hoch in 
die Luft und fiel herab, blaue 
Funkengarben hinterlassend.

Aus dem Schlaf erwacht, 
stürzten die Feinde auf die

Straße und sahen im Licht 
der Rakete Reite? mit gezäck- 
ten Säbeln durch die Straße 
jagen. Dann erlosch die Rake­
te. und die Reiter vemchwan- 
den in der Dunkelheit.

Zu derselben Zeit begann 
von der anderen Seite des ■ 
Dorfes ein Maschinengewehr 
zu knattern, es fielen Revol­
verschüsse.

Kaum hatten die Weißgar­

disten nach den Gewehren ge­
griffen, als sich die Reiter mif 
Tschapajew an der Spitze auf 
sie losstürztcn.

Die Weißkosaken gerieten 
in Verwirrung. Sie sahen jetzt, 
daß die Roten von allen Seiten 
auf sie zukamen.

Die Feinde ließen ihre Ge-_ 
wehre fallen und versteckten 
sich in den Höfen. Tschapa­
jew suchte mit seinen fünf 
Kämpfern die Höfe durch und 
nahm die Weißen gefangen.

Zti dieser Zeit waren die 
Jungen von Klinzowka mit 
ihren Weidenstöcken schon 
zu Hause. Wie Tschapajew 
befohlen hatte, waren sic 
nach dem ersten Schuß in 
verschiedene Richtungen aus- 
cinandergestoben.
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Blumen
bringen Freude

tfiea/itLboterfi

Die ersten 
49 Exemplare

Immer mehr Blumen schmücken 
die Schulgärten und die Vorgärten 
an den Wohnhäusern In Ossnka- 
rowka. Die Zahl der Blumenzüchter 
wird Immer größer. Diese Leiden- 

•schalt ist auclt meine geworden. 
Besonders viel Aufmerksamkeit
schenke ich der Blumenzucht in
letzter Zeil. Von Januar dieses Jah­
res stehe ich in regem Briefwech­
sel mit Alexander Weber, einem 
Blumenfreund aus Taldy-Kurgan. 
Genosse Weber schickte mir Samen 
von Astern. Feuerbohnen. Wildwein. 
Balzamin. Rankentomaten und eini- 
Ec Zwiebeln von Gladiolen. Jetzt 

lühen die wunderschönen Astern 
weiß, rot, blau und bringen den 
Menschen große Freude. Sie blühen 
nicht nur in meinem Garten, son­
dern in vielen Vorgärten unseres 
Dorfes. Im Namen vieler Dorfbe­
wohner möchte ich dem Genossen 
Alexander Weber unseren Dank Be­
sprechen.

Benjamin Schaber, Werber der 
„Freundschaft", hat zum 2. Sep­
tember die ersten 49 Jahresabonne­
ments im Dorf Iwanowka, Rayon 
Borodullcha. Gebiet Semipalatinsk. 
untergebracht.

Er Ist überzeugt, daß es im Jahre 
1970 im Kolchos „Put k komniu- 
nismu" nicht, weniger als. 150 Le­
ser der „Freundschaft" geben wird.

W. KAISER | E BADER,
Lehrer der Mittelschule Nr. I

I Gebiet KaragandaGebiet Semlpalatlnsk

| Lieber Freund!
.......................... ■ .1.11. I ......... ... .----------------------------------------------------------------

| Ab I. September kannst Du die „Freundschaft“ für das 
Jahr 1970 abonnieren

Arbeit macht den Meister
Jedermann weiß, was Ziegel sind 

und wozu man sie braucht. Wer 
stellt aber dieses nötige Baumaterial 
hart Damit beschäftigt sich z. B. oio 
Zielgelei des Sowchos „Kuibyschew" 
in Jerschowka schon mehr als ein 
Dutzend Jahre. Sio produziert Ziegel 
nicht nur für den Rayon LeninAi, 
sondern auch für die Nachbarrayons. ■

Täglich werden hier in zwei Schich­
ten 15000 — 16000 Ziegeln her- 
gestellt.

Die jungen Arbeiter, meist Schüler 
der Oberklassen der örtlichen Mit­
telschule, die hier während der Som­
merferien mitholfen, kommen ihren 
Aufgaben gut nach. Die volle Me­
chanisierung der Ziegelei erleichtert 
ihre Arbeit. Besonders fleißig sind

die Mädchen Raissa Makarowa, Na­
dja Kijakowa, Valja Tagirowa und 
Raissa Mursalina.

Das junge Arbcifor1(ollokliv wird 
von der Meisterin Maria Korschun 
geleite!. Diese arbeitet In der Zie­
gelei schon 10 Jahre und versteh! 
es, den Jungen und Mädchen 
praktische Fertigkeiten beizubrin-- 
90n- A. TREUE

Nach den Ergebnissen des sozia­
listischen Wettbewerbs im Sowchos 
„Maikolski", Rayon und Gebiet Ku- 
stanai. wurde der Kombineführer 
Viktor Hensch als Sieger anerkannt. 
Ihm wurden die Rote Wanderfahne 
und Geldprämie eingehändigt.

UNSER BILD: Vorsitzender gos 
Gewerkschaftskomitees V. S. Slobin 
beglückwünscht den Sieger.

Fofo: A. Tscherkasski

i
ALS EINZIGE DEUTSCHSPRACHIGE TA­
GESZEITUNG DER SOWJETUNION BIE­
TET DIE ..FREUNDSCHAFT*’ IHREN LE­
SERN:

MELDUNGEN über Tagesgeschehen im In- 
und Ausland

KOMMENTARE zu Themen der Politik, 
Wirtschaft, KulturREPORTAGEN aus allen Betütlgungsberei- 

% ehen der Sowjetmenschen
P LITERARISCHE BEITRÄGE der bekannte- 
» sten sowjetdeutschen Autoren
P NEUIGKEITEN aus Wissenschaft und 
f Technik

LESERBRIEFE aus allen Gebieten Kasacb-
I.....................................

SONDERSEITEN für Kinder, Jugendliebe 
und Frnucn

ERFAHRUNGSAUSTAUSCH der Deutsch­
lehrer von Mittel- und Hochschulen

WOCHENENDAUSGABEN mit Untcr- 
haltungsstoff, Humor und Satire

Sie bringt regelmäßig SON­
DERSEITEN, die dem Leben 
und Wirken W. I. LENINS 
gewidmet sind.
D i e „Freundschaft“ 
hört in jedes Haus, 
Deutsch gesprochen 
gelernt wird!

DER BEZUGS°REIS:
FÜR EIN JÄHR — 5,28 RUBEL

FOR EIN HALBJAHR — 2,64 RUBEL
FOR 3 MONATE — 1,32 RUBEL
FOR 1 MONAT -u 44 KOPEKEN

ge-|V 
wo | 

oder I

Verschiebe es nicht auf später! 
Sorge schon in der ersten 
Septemberwoche dafür, daß die 
„Freundschaft" 1970 5mal wö­
chentlich bei- Dir einkehrt.

Filme im September
Zu Ehren des 100. Geburtstags. 

W. I. Lenins werden vom 1. Sep­
tember bis Dezember d. J. themati­
sche Filmvorführungen zum Thema 
„Die Kommunisten“ veranstaltet 
Sic sind den Kampfgenossen W. 1. 
Lenins, einfachen Kämpfern der Le- 
nin-Garde und der leitenden Rblle 
der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion im Aufbau des Kommu­
nismus gewidmeL Ins Programm 
wurden solche Filme wie „Der Kom­
munist", „Sergej Laso", , Jakow 
Swerdlow", „Hinter uns ist Mos­
kau“, „Die Tage von Wolötschajew- 
ka*', „N. K. Krupskaja“ u. a. auf- 
genommen.

Im Juni haben sich die Zuschauer 
mit dem neuen farbigen Breitwand­
film „Fern im Westen" bekannt ge­
macht. der über die patriotischen Hel­
dentaten der Sowjetsoldaten im tie­
fen Hinterland in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges er­
zählt. In diesem Monat wird ein 
Breitwandfilm und eine gewöhnliche 
Variante dieses Films auf die Lein­
wand gelangen, der im Studio 
„Mosfilm" gedreht wurde. Die Rol­
le des Obersten Sacharow spielt 
der populäre Filmschauspieler N. 
Krjutschkow.

1952 hatte der Regisseur W. Wen­
gerow das Schauspiel des Lenin­
grader Puschkin Theaters „Der le­
bendige Leichnam" (nach dem 
gleichnamigen Bühnenstück L. N. 
Tolstois) mit Nikolai Simonow in 
der Titelrolle Fjodor Protassows 
verfilmL Jetzt, nach 17 Jahren,

wandte er sich wieder diesem 
Bühnenstück zu. Nur ist das jetzt 
kein verfilmtes Schauspiel mehr, 
sondern ein selbständiges Werk — 
ein Spielfilm. Die Rolle Fjodor Pro­
tassows spielt der bekannte Regis­
seur und Filmschauspielcr A. Ba­
talow. Darstellerin der Gattin Pro­
tassows. Lisa, ist die populäre 
Schauspielerin Alla Demidowa. Der 
Film wurde im Filmstudio „Len- 
film" gedreht.

Nach den Motiven der Erzählung 
A. P. Tschechows „Die Weiber” 
drehte die Spielleiterin Ada Manssa- 
rawa den Film „Der Hauptzcugc“ 
LProduktion „Mosfilm"). Es ist ein 
Werk über ein großes und edles 
sittliches Thema, daß in ’ jedem 
Mcnschcnhcrz.cn Anklang finden 
muß. Der Film erzählt über das bit­
tere Los der russischen Frau im 
vorrevolutionären Rußland. Die 
Handlung spielt im 19. Jahrhundert 
in einem Provinzstädtchen Ruß­
lands. In den Hauptrollen sind der 
bekannte Schauspieler A. Beljawski, 
J. Sanajew, M. Kisslow.

Zu Ehren des 150. Geburtstags 
I. S. Turgenjews hat man im Film­
studio „Mosfilm" einen Farbfilm 
„Das Adclsncst" gedreht. Regisseur 
ist A. Michalkow-Kontschalowski; 
der bei uns und im Ausland durch 
die Filme „Der erste Lehrer“ und 
„Der Junge und die Taube" bekannt 
ist. In den Hauptrollen des Films 
sind L. Kulagin (Lawrezki), I. Kup- 
tschenko (Lisa), die bekannte polni­
sche Filmschauspielerin Beate Tysz-

- kewicz (Warwara Pasvlowna) be- 
schälligL

Die Filmzuschauer . werden sich 
auch mit dem neuen.Film des Dow­
shenko-Studios „Der fallende Reh" 
bekannt machen. Hier wird das 
Schicksal eines Menschen (des See­
manns Hans) geschildert, der noch 
als Kind in den Jabreq des Großen 
Vaterländischen Krieges von den 
faschistischen Eindringlingen aus 
der Ukraine in-den westen ver­
schleppt wurde und einen langen 
Leidensweg gehen mußte. Seine 
Heimat findet er endlich in elftem 
kleinen Fischerdorf. Hans Wird vom 
Schauspieler des Kiewer Franko- 
Theaters Slcpaji ■ Gleksenko darge­
stellt. In der Rolle des Menschen, 
der Hans nahsteht. trift die popu­
läre Schauspielerin Nelly Myschko- 
wa auf.

„Mein Papa ist Kapitän” heißt 
ein neuer Film, der für Kinder im 
Gorki-Filmstudio gedreht wurde. 
Ein Kapjtan nimmt seinen Sohn 
Wassja auf eine Reise auf dem Jc- 
nissej mit. Während dieser Reise be­
ginnt der Junge den Sinn und die 
Bedeutung der Arbeit zu begreifen.

Wiederhergcsteilt und neu heraus- 
gegeben wurde der Film „Der 
Streik", der 1925 von G. Eisenstein 
in der •Staatlichen Filmfabrik,Nr. I 
in der Darstellung, des Kollektivs 
des ersten Arbeitertheaters gedreht 
wurde. Das ist der erste Film des 
hervorragenden sowjetischen Film­
regisseurs, «Jas erste revolutionäre 
Werk unserer Filmkunst, -wie die 
„Prawda" damals schrieb.

Auch einen anderen Film _. .aus 
der Geschichte des sowjetischen 
■ilmwesens „Das Ende von Sankt- 
Pcterburg", der 1927 im Filmstudio- 
,Mcshrabpoin-Rus" von W...Pudow­
kin gedreht wurde, hat man wic’dci - 
hergcstellL Dieser Film wurde zum 

; 10. Jahrestag der Großen Sozialist!- 
. sehen Oktoberrevolution geschaffen

Die Filmstudios der Bruderländcr 
werden- durch Spielfilme—Ytrtjcteri 
sein wie „Der gefahrvolle Flug" 
(Bulgarien) — ein Abenteuerfilm, 
der der Tätigkeit der bulgarischen 
staatlichen Siehcrheltsorgauc ge­
widmet ist; „Auf Zizkas Kampfwa­
gen" (Tschechoslowakei) — yter 
die Kämpfer der Bauern für.die Be­
freiung ihres Lundes unter der Füh­
rung des tschechischen Tlerrföhrers 
Jan Zizka; „Die falsche Isabelle" 
(Ungarn). „Das Geheimnis der höl­
zernen Götzen" (DDR).

Von der Filmproduktion der kapi­
talistischen Länder wird der Film 
„Schwester Carrie" (USA) nach 
dem gleichnamigen Roman von 
Theodor Dreiser und „Die Eule er­
scheint bei Tag" (Italien), vorge- 
lührt. werden.

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film „Der fallende Reif"

Neues Preisausschreiben
für Zeitungswerber

Auf drei der erfolgreichsten Werbeaktivisten 
warten schöne

Wie jedes Jahr veranstaltet die „Freundschaft“ einen 
Wettbewerb der ehrenamtlichen Zeitungsverbreiter. Für 
die Sieger sind folgende Preise vorgesehen:

1. PRÄMIE: Touristenreise an Bord eines 
komfortablen Motorschiffes auf der Route Le­
ningrad — Astrachan — Leningrad. In 22 Tagen 
legt das Schiff auf der Newa und den großen 
Seen des Nordwestens, auf dem Wolga-Balti­
schen Kanal und von Rybinsk bis Astrachan auf 
der Wolga eine Strecke von 7 500 Kilometer zu­
rück. Die Reisenden besichtigen die Stadt Le­
nins an der Newa, Jaroslawl, Kasan, Uljanowsk, 
Kuibyschew, Saratow, Wolgograd, Astrachan 
und andere Slädte an den malerischen Ufern 
des mächtigen Wolgastroms.

2. PRÄMIE: Eine 25tägigc Touristenreise mit 
dem Touristenzug „Kasachslanez“. Die Fahrgä­
ste dieses rollenden Erholungsheims besuchen 
die Hauptstädte Ascrbaidshans, Gruslcns und 
Armeniens, werden aber die meiste Zeit an der 
ewiggrünen kaukasischen Schwarzmeerküstc 
verbringen. Die Reiseroute schließt die Städte 
Batumi. Suchumi. Gudauta, Adler, Sotschi und 
die Heldenstadt Wolgograd ein.

3. PRÄMIE: Eine 20lägige Erholungsreise in 
die Heldenstädte der Ukraine: 8 Tage in Kiew, 
4 Tage in Odessa und weitere 8 Tage in der 
ruhmreichen Schwarzmcerfestung Sewastopol. 
Von Sewastopol gehl cs dann mit Autos das Süd­
ufer der Krimhalbinsel entlang.

_ Jeder Werber, der 50 und mehr Exemplare der „Freund- 
H scIihTt" verbreitet (umgerechnet auf ein Jahresabonne- 
> nirntl, wird •mit einer Kleinbibliothek deutscher Bücher 
■ prämiert, die aus Werken deutscher Klassiker, Einzelwer-

Seltene Weinkollektion
ANDISHAN. (TASS). E i n 

5-Grainm-Fläschchen mit japani­
schem Balsam und ein Gefäß mit 
einem Liter jugoslawischem „Ke- 
retva" gehören zur Sammlung von 
Bachrani Risajew aus Andisiian, 
die 900 Weine, Weinbrände und 
Liköre umfaßt.

Die Exponate für diese Kollek­
tion, die in einem speziellen Keiler 
unter seinem Haus aulbewalirt 
wird, erhielt dieser Bewohner einer 
usbekischen Stadt aus 78 Ländern. Er 
ist Inhaber der größten Sammlung 
der Weine, die in Usbekistan pro­
duziert werden. Seine letzte Erwer­
bung ist ein Behälter mit Wein, den

die örtliche Kelterei aus Weintrau­
ben der Sorte „Andishansr 
Schwarz" hergestellt haL Diese 
Weityraubensorle weist * einen 
Zuckergehalt von über 30 Prozent 
auf.

Der Rentner Bachram Risajew. 
ehedem Arbeiter in einer Konser­
venfabrik. sammelt bereits seit 30 
Jahren Weine. Ihm hilft dabei sei­
ne Tochter Olga, die mehrere 
Fremdsprachen beherrscht: sie be­
sorgt seinen Briefwechsel mit dem 
Ausland. Sie selbst ist Philateli­
stin und besitzt über 10 000 Brief­
marken aus HO Ländern.

Urlaubsreisen
ken zeitgenössischer deutscher Schriftsteller und Werken g 
unserer sowjetischen Dichter und Prosaiker besteht. ■

Auf Wunsch des Gewinners können die deutschen Bü- ■ 
eher durch russische oder kasachische ersetzt werden. ■ 

Endtermin der Einsendung der von den örtlichen Post- n 
oder ..Sojuspetschaf-Stellen beglaubigten Abonnementsli- » 
sten, die als Grundlage für die Zusammenfassung der Er- ■ 
gebnisse des Wettbewerbs dienen, ist der 1. Dezember 1969 ■ 
(Datum des Poststempels). r.

Auch die Abonnierung für das IV. Quartal ■ 
1969 wird bei der Bllaniriehupg des Wettbe- — 
werbs mit eingerechnet. ■

Wir bitten alle Teilnehmer des Wettbewerbs, ■ 
uns die Listen oder Nachrichten über den Gang 
der Werbung cinzusendcn. ■

Alle Werber, die uns ihre Adresse mitteilen. ■ 
werden mit Werbematerial und Abonnementsli- ■ 
sten beliefert.

Wir erinnern deren, daß die Jahresbestellung wie üblich bis zum 25. 
November möglich ist.

Bestellungen auf die „Freundschaft“ werden ■ 
in allen „Sojuspetschaf-Stellen und* in allen ■ 
Postabteilungen der Sowjetunion entgegenge- ■ 
nommen. »

DIE „FREUNDSCHAFT“ STEHT IM UNIONSKATALOG 
DER „SOJUSPETSCIIAT“ UNTER DEM INDEX 65414.

Uber alle Fälle der Einschränkung oder Nichtentgegen­
nahme von Bestellungen bitten wir. unverzüglich die Redak­
tion der „Freundschaft“ in Kenntnis zu setzen.

UNSERE ANSCHRIFT: Zelinograd, Dom Sowjetow, Re­
daktion „Freundschaft“

für
unsere 
Zelmograder 
Leser

18.00—Filmkonzert „Humoresken ‘
von W. Katajew"

I8.4Ö—Fernsehprogramm „Arbeiter"'
19.20—Spielfilm „Fingerring mit

der Nixe“ (russ.) I. Teil ’

Pro- 
für

20.40— „Aup.dem Neuland" — 
grapim der Redaktion 
Landwirtschaft •

21.20—Film „Achtung —
Licht“

21.25—Informationsausgabe 
Neulandbahncn"

22.00—Moskau. Informationsptö-
gramm „Zeit"

22.30—Programm des Farbfernse­
hens

00.15—Schöpferische Vereinigung
für utopische und 'Abenteuer­
filme I. Lebedew — „Das 
Ende der schwarzen Ritter“ 
Premiere der Fcrnsehauftflh- 
rdng_

rotes

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

Heute gibt es in der Sowjetuni­
on mehr als 54 Millionen Sportler, 
denen mehr als 3000 Stadien, 
1 500 Schwimmbecken, rund 37 000 
Sportsälc. mehr als 34 000 Sport­
plätze und zahlreiche Fußballfel­
der zur Verfügung stehen. Mehr als 
200 000 Trainer und fast sieben 
Millionen ehrenamtliche Instrukteu­
re und Schiedsrichter leiten die 
Übungen und Wettbewerbe von 
Millionen Menschen.

In den letzten Jahren tauchten 
neue Formen der Sportbetätigung

und der Körperkullurarbcit auf. 
Das ist die Entwicklung des Brei­
tensports an den Wohnstätten der 
Bevölkerung, die Bildung von Sek­
tionen und Gruppen für die allge­
meine körperliche Stärkung. die 
Veranstaltung der „Wettbewerbe 
der Gesundheit" unter Menschen 
mittlerer und älterer Jahrgänge.

Große Entwicklung erfuhren 
Sport und Körperkultur auf dem 
Lande. In den Kolchosen und 
Sowchosen werden Sportinstruktcu-

re eingestellt und Sportanlagen ge­
baut. Man könnte z. B. auf den 
Kolchos „Politotdel" hinweisen 
(Gebiet Taschkent. Usbekistan). 
Dort treiben mehr als I 600 Menschen 
regelmäßig Sport in den Sektionen 
für Leichtathletik. Gewichtheben, 
Boxen, Ringen. Sambo-Kampf und 
Fußball. Die Sektionen werden von 
8 hauptamtlichen Trainern geleitet. 
Den Sportlern stehen zwei Stadien, 
ein Sportsaal sowie mehrere Sport-

plâtze zur Verfügung. Für alle An­
lagen hat der Kolchosvorsland ein­
einhalb Millionen Rubel ausgege- 
bcn.

Die Internationale Klasse des so­
wjetischen Sports wird auch weiter­
hin wachsen, sein wichtigstes Merk­
mal ist aber der Massencharakter, 
die Teilnahme fast der ganzen Be­
völkerung an Sportwettbewerben.

(APN)

ANSCHRIFT:

Ka3. CCP

r. UcjiHHorpan

Hom Cobctob

7-oil 9Ta>K

<«t>poAitjiiua(t>T>

Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages, (Moskauer 
Zelt)

«t»POHHflUJA<t>T>
BHAEKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — .2-19-09, 
Stellv. Chelr. — 2-17-07, 
Rcdaktlons s e k r e t â t —

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23.
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und.- 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50.'
Übersetzungsbüro —2-79-15, Leserbriefe —
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf —7!F'

Tunorpatjinn Jé 3 r. Uennuorpaa

3a«ai N9 10340
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